
Beobachtungen über den Dativ Gernndim bei Limas.
N. Madvig in der Madv.-Ussing'schenLiviusausgabe tom. IV. prsek. p. XII. bemerkt zu 41,

17, 5: comitis lleinlle ecmsulis unIiis subrvAgNlii,s^une in ante diem tertiuin nonss 8extiles eckivtit
ei-kint, ea ipso «i!e sunt vonteets, daß er zwar diese Lesart des Lorscher coli, beibehalten habe, dieselbe aber
schwerlich richtig sei, „nsm neyne (Zenitivus usitste ponitur gäckilo kerunäivu et plslle per-
verse siickitur uniu,-, qussi, <zu»m siter mortuus esset, «luos siibrnAsre in mentem venire potnerit;
its^ue e» korm» restituen«!» est, ^us v. 1k, 5 ei>«Iem res siAnikcstur iznslzno slib! Semper 1-ivius
utitur." Diese so entschiedene Behauptung des seinen Sprachkenners, mit der meine bisherigen Wahrneh¬
mungen nicht harmonirten, hat mich veranlaßt die Verbindungen, in denen ich eowitis mit dem Dat. oder
Genit. Gerundivi bei Liv. fand, zusammenzustellen, woran sich dann eine Betrachtungdes weiteren Gebrauchs
veS Dativs Gerundivi bei diesem Schriftsteller anschloß. Freilich besitzen wir ja den sorgfältigen Aussatz von
Teipel über den Dativ Gerunvivi in Mützell's Zeitschrift 12. Jahrg. 2. Bd. p. 549 und die reichhaltige
und gründliche Schrift von Kühnast „die Hauptpunkte der LivianischenSyntax"; aber jener behandelt den sich
durch die Reihe der Römisch. Schriftstellerhindurch immer weiter ausdehnenden Gebrauch dieses Casus, und
dieser hat bei dem großen weiten Gebiete seines Gegenstandes nicht die Aufgabe auf diesen einzelnen Punkt
so speciell einzugehen, wie ich es im Folgenden beabsichtige.Daß eine Bearbeitung dieser speciellen Frage nicht
überflüssig sei, zeigt nicht allein der obige Ausspruch Madvig's, sondern auch die außerordentlicheMeinungsver¬
schiedenheit der übrigen Herausgeber über diesen Punkt, welche bald vorschlageneinen solchen Dat. in den Genit.
oder umgekehrt zu verwandeln, bald, wo Genit. u. Dat. sich in ihrer Endung nicht unterscheiden, uneinig sind,
ob der eine oder der andere zu verstehen sei. Freilich hätte ich sehr gewünscht den Livius eigens zu diesem
Behuse noch einmal durchlesen zu können, doch ließ mir meine nächste Berufsarbeit dazu nicht die Muße, so daß
ich mich mit dem Material begnügen mußte, was meine allgemeinen Sammlungen aus Liv. so wie die Aus¬
gaben mir boten. Auch bin ich der Ansicht, daß es, um einen Sprachgebrauch festzustellen, ausreichend ist, wenn
derselbe durch eine ansehnliche Reihe von Belegstellen, erhärtet wird, mag auch immerhin Vollständigkeit des
statistischen Materials wünschenswerth sein. Dagegen muß die Forderung nothwendig an eine derartige Arbeit
gerichtet werden, daß das diplomatisch Feststehende von dem Zweifelhaften gewissenhast gesondert sei, damit die
beweisende Kraft der angezogenen Stellen denn auch wirklich anßer Zweifel stehe. Da ich von diesem Ge¬
sichtspunkte aus die kritische Behandlung mancher Stelle in die Arbeit aufgenommen habe, so hat sich dieselbe
so sehr ausgedehnt, daß die zweite Hälfte, der finale Dativ nach Adjectiven,einer anderweitigen Veröffent¬
lichung aufbewahrt bleiben muß. — Daß ich die benutzten Stellen, so weit es der vorliegende Zweck erfordert,
ausgeschrieben und mich nicht begnügt habe, bloß durch Zahlen auf Buch und Capitel hinzuweisen, rechtfertigt
sich wohl aus Brauchbarkeitsrücksichtenvon selbst.



Der Dativ bezeichnet im Allgemeinen deni Gegenstand, welcher bei einer Handlung in der Art be¬
teiligt ist, daß dieselbe eine Richtung auf ihn hat. So ist er der Casus des Betheiligtseins oder des ent¬
fernteren Zieles, dem irgend eine Einwirkung zu Theil wird. Daher läuft sein Gebrauch so vielfach
neben dem des Accufat. mit den Präpositionen s«I und in her, wo denn bekanntlich durch die Präposit. das
Derhältniß mehr äußerlich, local dargestellt wird, wogegen durch den Dativ der Gedanke eine gewisse ethische
Beziehungerhält, indem das Ziel als so oder so assicirt aufgefaßt wird, z. B. Virx. 9, 676 invitsnt
mvkiindnsIinstem. Auch im Folgenden werden wir diese beiden Ausdrucksarten fast überall neben einander
finden, so daß wir sogar aus dem Vorkommen der einen auf die Anwendbarkeit der andern schließen.

Aus der angegebenen Grundbedeutungdes Dat. geht sehr natürlich seine Anwendung zur Bezeich¬
nung der Sache oder Person hervor, zu oder für welche der Inhalt des Satzes bestimmt ist. Dat. der
Bestimmung (Kühnast p. 126 f.) z. B. 3, 11, 16 Seeusstor pstitur reum msterism erimlnibu« suis
suxzerere. Ist nun der besondere Gedanke des Satzes von der Beschaffenheit, daß der in den Bestimmungs-
Dativ gesetzte Begriff ins Werk gesetzt werden soll, so gestaltet sich der Bestimmungs-Dativzum finalen
Dativ. Die handelnde Person erscheint hier als derjenige Begriff, welcher die Erreichung eines Zieles erstrebt,
das Prädicat als ein zu seiner Erreichung bestimmtes und geeignetes Mittel, das Ziel als Knis,
End-Zweck,locum espio urd!. Das Gerundivum als die Verbalform, welche die Bestimmung eines Ge¬
genstandes d. h. dasjenige, was mit demselben gethan werden soll, attributiv ausdrückt z. B. lilirnm tibi le-
xenüum nntto, tritt zu dem in diesem finalen Dat. stehenden Substant., um die Handlung, welche an diesem
Substantivbegriffvorzunehmen bezweckt wird, anzugeben, I. o. urbi wenn nicht etwa dasselbe der
Ergänzung stillschweigendüberlassen werden kann oder der Substantivbegriffschon selbst die Vorstellung einer
Thätigkeit in sich enthält, z. B. äiein enüoliuio peto 26, 17, 6.

Die Fälle, in denen ich diesen Dat. Gerund, bei Livius gefunden habe, übersichtlichzusammenzustellen,
um so die Grenzen dieses Gebrauches bei ihm zu übersehen, ist die Absicht der folgenden Arbeit, wobei ver¬
wandte Arten des Dativ nur hier und da lso unter locus) zur Vergleichung herangezogen sind.

I.

Der finale Dativ als Ergänzung von Vorstellungen,die aus einem Substantiv
und Verb, zusammengesetzt sind.

<?omitia eilicere und inllieere. Lxspeet»Iisnt, quam wox consulibns cresn<Zis comiti»
eäicerentur3, 37, 5; evmitia vonzuli uiii roxgnüo i» loeum I.. ?ostumil eäieuntur 23, 31, 12; oen-
sorilius ervaiiiiis vomitia eäicts sunt 43, 14, 1; vnmitia tlecemviris oreamlis in trinum nunilinuin in-
äivta sunt 3, 35, 1; eomitia triliunis eonsulsri potestste vresnllis in6!ountur 4, <»,!>; oomitia imlivite,
patres, tribunis militum (reantlis 6, 3», ö; eomitia eeusorilius cre»ndis inllicts 7, 22, 7. — Die ein¬
zige Stelle, welche mir für den Genit. Gerund, nach e. inllieero bekannt ist, ist 6, 39, 5 cum triliunorum
plebi cresnlioi-um in<ill.'t2 eomitiii essent; der Gedanke ist hier aber auch ein von allen jenen Stellen we¬
sentlich verschiedener. An jenen liegt stets dem Zusammenhange nach das Hauptgewicht aus dem Zweck der
Comitien, auf der Beamtenwahl. Nicht das Ansagen der Comit. an und für sich, sondern daß zur Beamten¬
wahl geschritten werden soll, ist das, worauf es an jenen Stellen ankommt, so z. B. ist 3, 37, 5 der Kern



III

des Gedankens: sie erwarteten, wie bald man zur Consulwahl schreiten würde. Dagegen ist 6, 39, 5 der

Zusammenhang der Art, daß der Nachdruck nicht auf trib. ereanä., sondern auf iuckivt» liegt, darum ist

letzteres denn nicht mit vomit. zu Einer Redensart, von der der Dativ des Zweckes abhängig wäre, verknüpft,

sondern steht selbstständig für sich da, und deshalb hat es denn auch ganz abweichend von allen anderen Stel¬

len die stark betonte Stellung zwischen oomit. und dem davon abhängigen Genit. erhalten. Es soll uns

nicht blos berichtet werden: es waren für die Tribunenwahl Comitien angesagt, sondern: als die vom. tridu-

niois schon angesagt waren, da erst erklärten Lic. und Text, sie würden eine Wahl nicht annehmen.

Oomiti» Itsbere. s)omitis vollezae subroAiuiän Iisduit 2, 8, 3; eomitiorum, «zuse äevvm-

viris creiluckis «leöemvir jpk-e ksduerit —, rationem 8,40,12; exspeetsverunt, uti eonsul eomitis col-

legae vresnäo ksberet 23, 31, 7; uter eensvrilius eregallis vomiti» Iisderet 24, Iv, 2; k'sbius evmiti»

venzoribus vreanllis Iisbuit 24, 11, L; eomiti» prsetoribus oresnilis^) Iisbits 24, 23, 1; vomitia pc»n-

t!Kei waximo vresnän sunt Iisliit» 2?, 5, 2; «t populus prooonsuli eresnil«, in Hispsniam vnmiti» Ks-

beret 26, 18, 4; k'ulvius cum eomitia vonsulilius r<izsndi8 küberet 26, 22, 2; vonsul vollezsv subro-

Agn«I» «omiti» Ilsbere Hussus, 41 IL, 5; eomitis rezi eresnllo kunt (m: lisbentur) I, 35, 2.^)

Den Genit. Gerund, finden wir dagegen 10,11,3 ut pstres ->b Hullern!« divtstore consulis sub-

rnxancki vomitig, ex seiitentia piiu«.ipum Iisbits, lleterruerint; 3!t, 39, 7 «jUiimvi's comitis praetoris sud»

^1 Der yock. ?utesn. giebt pretornmeiegn6isl ,i,I>itÄ und auch der ?lor. a i». 1 hat prsetorum. Obgleich
diese beiden Handschriften die Grundlage für den Text der dritten Decade bilden, ist doch unbedenk¬
lich die Emendation Drakenb.s „prsetoribus vresnllis und nicht mit dem hochverdienten
Weissenborn, welcher übrigens selbst nicht für unwahrscheinlich hält, daß prsetoribus zu lese» sei,
die des Salmafius „prsetorum cresnäi sunt ksliit-i" in den Text zu setzen. Abgesehen davon,
daß letztere sich ganz eben so weit von den Zügen der eo<lä. entfernt wie erstere, erregt sie schon
dadurch großes Bedenken, daß sie eine Verbindung ändert, welche so häufig ganz in derselben Form
wiederkehrt, daß sie etwas von einer stereotypen Formel hat. Um so größer aber wird dieses Be«
denken dadurch, daß an die Stelle jenes formelhaften Ausdrucks eine Construction in den Liv. durch
Conjeetur eingeführt wird, die bei Plautus, Terenz und namentlich Cicero zwar nicht selten ist,
sich aber, wie Weissen b. selbst ausspricht, bei Liv. sonst gar nicht findet (wenn Ma dv. äeün. I, 18,60

behauptet, sie komme nach Cic. gar nicht vor, so ist das ein Jrrthum, «zf. 8uet. ^uZ. 98. weissen!,.
6e Kerunüio et Ksrunäivn Note 211). Dazu aber kommt noch, daß es an sich schon weit unbe¬
denklicher ist, die Endung jener Beamten bezeichnnng zn ändern als em anderes Wort, da bekanntlich

die Wörter von publicistischer Bedeutung in den historischen Schriften gerne durch Abbreviaturen ge¬
schrieben wurden, die späteren Abschreiber aber bei Auflösung dieser evmzienllis ungemein häufig in
IVumer. u. lüssus Jrrthümer begingen. So bietet 4, 57, 9 der Neck.: tr? milia eomiti» eäixerunt,
der ?sris. tribuni niilitü eomitine clixerunt st. triduuorum :c.; 7,16, 1 triliuno pleliis st. trib,im»
plebis; 21,32,8 prsetni es^ue st. prsetnrumizue ans ?r. geworden; 7,41,7 pstribus consvriptis st.
pstres vonseriptos aus ?. l?; 38, 60, 1 (vk. 42, 33, 4) ex senstusoonsulto st. et senstuseonsul-
tum aus 8. lü. (I. Fr. Gronov zu 43, 14, 6.) — 3, 69, 6 «um a> uso st. cum oansules. Bei

Abbreviatur des Wortes evnsul wurde erst seit Dioeletian's Zeit durch doppeltes s bezeichnet, wenn
der Plnr. zu verstehen war; Th> Mommsen's Publicat. des ooä. reser. Veron. p. 158 Note.

Eben so wird eonoilium, welches gradezu die com. tribut^ bezeichnen kann (3, 13, 9 nikilominus
Virxinlo cvmitia Iisbente eolleAse gppellsti ckemisere eoncilium. Gronov zu 44, 2, 3), mit dem

Dativ Gerund, construirt: 1'ribuni convilium inäe legi perkerenäse ksbere sävocsto popula
3, 16, 6.



roxslilli e kg« lisberentur; 39,39,14 quoniam prsetoris «uliroxanäi eowitia ne legilius Lereiit (" Ks-
berenturZ, iiertinsvis impeäirent; 39,45, 8 Lxtrem« prior!« siun oamitiki giixnr!« oreancli Zialilts ersnt.

Wir finden also nach vom. Wider« <u. kieri) sowohl den Genit. wie Dat. Ger. Wir nehmen aber
wahr, daß an allen den Stellen, wo der Genit. folgt, das Passiv sich findet (wie wir auch an obiger Stelle
e, 39, 5, wo der Genit. nach com. imlicers steht, die passive Wendung haben). Es ist gewiß nicht bloßer
Zufall, daß das Activ an keiner Stelle mit dem Genit. verbunden ist, wogegen das Passiv sowohl den Genit.
wie Dat. nach sich hat. Wenn mit einem „eonsul vomit!-» Ksbnit" der Schriftsteller die Thätigkeitdes die
C. haltenden Beamten sich vorstellt, der doch eben die C. stets nur für irgend einen zu erreichenden Zweck
abhält, so verbindet sich sehr natürlich mit dieser energischeren Vorstellung der Thätigkeit auch die Vorstellung des durch
dieselbe verfolgten Zweckes als in der Seele des Handelnden obwaltendenZweckes; degegen bei einem „eomitia
KsIiLlitur" (Welches m comitia s»int, «Iint ist) kann uns natürlich auch der Zweck, für den sie vom Beamten
gehalten werden, als solcher Vorgestellt werden, doch da uns das Subject nicht die Vorstellung von einer den¬
kenden, für einen Zweck thätigen Person, sondern nur von einer Sache, welche stattfindet,giebt, so wird unser
Borstellungsvermögen damit in das Gebiet der äußere« Wahrnehmung verwiesen,und dem entsprechend
liegt es nahe bloß das äußere Object, welches den C. zur Behandlungvorliegt, durch den objektiven Genit.
anzugeben.

Aber noch ein Zweites, Augenfälligereskommt hinzu. An allen diesen Stellen mit dem Genit. ist
das Ilüberi gar nicht mit vomit. zu Einem Gesammtbegriff verbunden, sondern es zieht (abgesehen von 39,
45, 8, worüber nachher) zunächst stark betonte adverbielle Bestimmungenauss engste an sich heran „lezlku»,
e lege, ex seilten«,!» prineipum Iialiits," und erhält dadurch sowohl selbst eine selbstständigere Stellung als
auch läßt es in Folge dessen dem Begriffe comit. eine größere Freiheit, welcher nun als nacktes Substantiv die hinzu-
trtende substantivische Ergänzung im Gen. zu sich nimmt. 39,4S, 8 ist die Lesart unsicher. Aberi mögen wir
mit dem ÄlcAuut. lesen: Lxtremo priori« Sil»! comitia »UKuris eresiM ksbils ersnt oder mit den jüngern
Handschriften:e. p. ü. v. Iisbits eraiit in llemortui On. t!ornelii Ineum suxuris subLcienili,in jedem
Falle haben wir das Plusq. Pass, welches uns zur Nachholung einer Notiz in eine abfolvirte Zeit zu¬
rückführt, und eben darum drückte der Schriftsteller ganz angemessen den ehemaligen Zweck nicht als noch
obwaltenden Zweck aus, sondern bezeichnete bloß aus der Vergangenheit referirend durch den Genit.
nur den Gegenstand, welcher damals den C. vorgelegen hatte.

<?omitiil nackt mit dem Dat. (darüber vergl. unten llininiviri zc.). 11t in msnu eju« essent yomiti»
rozgnllo eollexse 22,35, 2; eomitia eonsmlidus roxsnäis kueriint snte 6iem liuoileeimuw vsl. AI. 38,42, 2;
«owitis consnlidusraxgnäis kuere 49, 18, I. — Dagegen der Genit.: Iise tenuers oontentiones u««zue
s«1 eomitia eousiilis «ubroAsnäi 3, 19, 2; mors slterius et eresncki eomltia eonsulis in loeiim ejus
owiiia tsrliiora kecerunt 49, 37, 8; Nsoetlonicus exereitus — nexlezenter gllknturns vomitiis keren<Ise
iexis 45, 35, 7.

Nach diesen Beobachtungen können wir nun jener Ansicht Madvig's nicht beipflichten, daß 41, 17, 5
trotz der Ueberlieferung des einzigen evtl., den wir von den Büchern 41—45 besitzen, der Genit. schwerlich
richtig sei, und daß Liv. sonst immer den Dat. gebrauche. Es ist allerdings richtig, daß uüsere Stelle nur,
nach einer zwischengeschobenen Digression über die auswärtigen Angelegenheiten, das v. 16,5 Berichtete „consul
«nUegss subroxsnäoeomitia kabere ^ussus" seinem Inhalte nach wieder aufnimmt, dabei aber besteht der
nach Obigem wesentliche Unterschied in den Worten, daß IK, 5 der Ausdruck vomitis käbere steht, hier



17, 5 dagkgen das nackte eomit., welches, wie wir gesehen haben, weit überwiegend, da auch das zum
(Zenit, nach comii. Iisbentur Erörterte hierher gehört, den Genit. zu sich nimmt. 2)

Wo der Dat. folgt, denken wir uns das ««mit. inöicere zc. zu Einer Vorstellung zusammengefaßt,
welcher der Zweck, auf welchen die durch diese Zusammensetzung bezeichnete Thätigkeit abzielt, im Dat. beige¬
geben ist; wo der Genit. folgt, denken wir eomit. nackt, und zu diesem Substant. muß, wenn es durch ein
zweites Substant. eine Ergänzung erhält, letzteres im Genit. treten, worauf beide zusammen einen zusammen,
gesetzten Nominalbegriff bilden. Diese Genit. sind objective, insofern sie das Object, mit welchem sich die
Comit. beschäftigen, angeben,^«mitia N. Voisei, kslsi te«t!« 3, 2», 6 die C. über den M. VolscuS.
Wenn in diesem Beispiele nur ganz nackt die Person genannt wird, welche der Vorwurf der Com. ist, so find
doch C. Versammlungen,welche nur gehalten werden, damit etwas in ihnen geschehe, eine Thätigkeit in
ihnen vorgenommen werde; will also der Schriftsteller bei Bezeichnung ihres Zweckes jedes Moment des Ge¬
dankens vollständig angeben, so muß er sich einer Verbalform bedienen, und diese kann für den Ausdruck
einer Handlung, die, erst vorgenommen werden soll, in attributiver Form nur das Gerundiv sein. Will der
Schriftstellerdiese vorzunehmende Handlung als von dem Veranlasser der C. gewollten Zweck, also fubjectiv,
bezeichnen, so setzt er den Dat. Gerund.; will er sie objectiv als in den C. vorzunehmenden Gegenstand dar?
stellen, so setzt er den Gen. Ger. Während aber bei diesem Dativ das Gerund, nie ausgelassen werden kann,
man also nicht sagen kann oonsulibus in«!ioere, sondern die Zweckbeziehung eine so fpecielle ist, daß sie
durch Hinzufügung des Gerund, klar gestellt werden muß, wird dasselbe beim Genit. ganz gewöhnlich als sich
von selbst verstehend fortgelassen,denn der Genit. legt den C. nur eine gewisse allgemeine Qualität bei, her¬
genommenvon dem Gegenstande, der sie sei es beschäftigt oder beschäftigthat oder beschäftigen wird, und
kann daher auch durchAdjectiva vertreten werden^), l'-intum eomitia in«l!gnit»tisIisbuerunt9,46,2
d.h. die C., in denen zum Aedil gewählt worden war; «mnium esrum roz»tionum «omitis «litkvrunt 6,
37, 12. Huiuctius öietitglist 8ti «onsulum oomitis non Itsbiturum 3, 20, 8; 4, 12, 4; 1>il>uni tribu-
narum militum comitia eiüxernnt 4, 57, S; 5, 26, 1 u. 13, 2; eomitiis praetorum pert'eetis 24. 9, 5;

39, 32, 14.

viein inäicere, «tstuere u. d. gl. sind ganz analoge Ausdrücke: 35, 35, 15 «zuem äiem

p strsnün kseinori «tstuerst; 25, 3, 14 eui (miiltse) eerUl»«Iae cum «lies sckvenisset; 25, 16, 9 «lies

vompositil xerenüae rei est (was ich schon der Stellung wegen für den Dat. halte). Wenn wir aber oben

2) Ein weiteres Argument gegen die richtige Überlieferung der St. nimmt Madvig vyn dem Gebrauche
des Wortes iinus her. Freilich märe slteriu« oder bloß eonsuli« subroAsnlli xorrecter gewesen, doch
läßt sich solche Uiigeiiauigkeit im Gebrauche dieses und ähnlicher Pronom. vielfach nachweisen. An unserer

St. ist das Wort vollständig geschützt durch die ganz entsprechende St. 23, 3l, 12 comitia um eon-
suli roxsuüo (von welcher Madv. emeniliit. p> 265 freilich auch sagt: notsn6am «altem insolen»
tism äieenlli in Iiis verbis puto :c.), wo ebenfalls ohne jede Variante das uni überliefert ist. ck.
Virx. ^en. IV, 518 unum exuta peckem vinelis. — So alius st. glter 1, 25, 5: «luo Rowsni
super slium alius vuluer-lti« tribu« ^Idsnis exspirnnte« eorruerunt. Häusig gebraucht Liv. c^ui
st. uter (Weissenb. z. 36, 2, 1j, «zuisczue st. uterizue 10, 26, 6; 2, 38, 6.
eomitis praetor!» 22, 35, 5; 26, 23, 42, 43, 7. Die com., welche 6, 39, 5 tribunorum cre-
siilloruill e. heißen, werden ibi«i. 11 v. tribuiiivi» genannt, com. vonsulsri» 4, 57, 9; 6, 37, 4;
39, 6, 1. — Als Vertreter des Gen. sub^eot. anderer Seits habe» wir das Adject. 3. 51, 8 eo-
mitiä militari» — von Soldaten abgehaltene Wahlversammlung.
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sahen, daß nach vom. inäicer« nicht ein bloßes Subst. ohne Gerund., z. B. eonsulibus, folgen könne, so ist es

dagegen gewöhnlich, daß auf «liem inckieere u. das bloße Subst. im finalen Dativ folgt: «serikeiis «ollem-

nidu» non «lies msxis ststi «^usm Ivos sunt 5, 52, 2; »tstutus est eomitiis «lies 24, 27, I; «liem posterum

H. eollo«>uio petivit 26, 17, 6; eoneilio et locus et ckies verta iiiliiet-l 27, 3V, 6; eomitiis lleinci« 6iew

eäixit ZI, 49, 12; 26, 18, 4; eo sä üiem inckietsm cnneilio venit 36, 6, 6; 6iem <?omit!is » prsetnre

petiit 43, 16, 11 ;Hgm kidergt ^uäivio «lies 8, 12, 1. Der Grund für diese Verschiedenheit ist einleuchtend^

hier sind die im Dat. stehenden Substant. solche, deren Bedeutung die Vorstellung eines Handelns einschließt,

und eben dieses Handeln ist Zweck der Termin-Ansehung; die Person des Konsuls als solche kann aber nicht

Zweck der C. sein, sondern erst die Handlung, welche an ihr vollzogen werden soll. — Daß der Genit. ganz

in derselben Weise wie bei vom. eintreten kann, berühre ich bloß: pri«lie «zusm roxstinuis kerenäse «iies

s6e«set 22, 25, 16.

l'ewpus ststuere, äare hat ganz eben so in seiner eigentlichen Bedeutung den finalen Dat.

nach sich. I'empus in«le statutnm trs6en«lis »bsitlibns exereituizue inermi mitteixlo 9,5,6; eognoseenilis

esusis eorum, yui nomins non 6e6issent, se «luturos tempus 3, 69, 7. — Wie bei «lies, so auch hier

Gen. Ger. nach solchen verb., die nicht auf den Zweck hinweisen: ut tempus rogstionum Hubencksrum

prokerretur 6, 62, 1; tempus azenäse rei non6um stüre 4, 13, 9 zc.

I'empus est v. Ken. kerunöü heißt dagegen bekanntlich 6) „der geeignete Moment (x-«x>s'?) für

etwas ist da": nee Alorisncki tempus illlversus unum est 22, 39, 9; eum vonsules pronuneisssent tempus

non esse esusas voxnoseenlli 3,69, 7 — e. Untersuchung sei nicht an der Zeit (was an dies. St. speciell sagen

will: man habe keine Muße (<7^oX>zv) z. u.); sätluditsvit, an vonsurKenili ^am triariis tempus esset 8,16,

2; tempus exsnrxenäi ex insnliis et k>AAreilien«li Iiostem '1'. Olsu«lium — eliocet 27, 41, 7. Diesen

Analogien zufolge haben wir den Genit. auch anzuerkennen I. 47, 8 ^'»m »xenckse rei tempus visum est;

28, 14, 14, udi invipienckse Hsm puZnse tempus erst.

I^oeum elixere, espere, invenire, «lsre. Wie die Ausdrücke „eine Zeit bestimmen", so

haben auch die „einen Ort auswählen" den finalen Dat. Ger. nach sich: vrdi eonä-znllae loeum elezerunt

5, 54, 4; loeum eon6en«1o oppitlo eeperunt 39, 22, 7; biliuo vix loeum rste ^ungen«lo tlumini inven-

tum trackunt 21, 47, 6.

Der ksrisin. und mit ihm die Ausgaben von Alschesski, Hertz, Weissenb., Frey geben 1, 1,

8: erewst» pstris ^omo prokuxos se«lem eon «le »«lseizue urdis loeum «juaerere; der A1e«l!e. dagegen und

mit ihm Drakenb. u. Madv. urdi. Wir haben hier also den Fall, daß die beiden eoä«l. , aus denen die

Kritik der 1. Dekade beruht, von einander abweichen. In diesem Falle darf der ZVle^ie. die größere

diplomatische Autorität für sich in Anspruch nehmen. Es kommen aber auch zweitens der Lesart urbi die 3

obigen Beispiele, so wie auch in zweiter Linie die sehr zahlreichen unten folgenden Stellen des Dat. eines

6) Lrevis «lies sil eonvenienäum e«!icta est 41, 10, 12; «lie, >>usm 6ixerst s«l eonvenienäum mili-
t!b»s 35, 3, 2; 22, 12, 1.
Ich gehe hier nur darauf ein, um mich später bei loeus und msteris darauf zu beziehen.

7) Der ?utesn. u a. geben SLZreäi. Dürfte man eine solche Jnconcinnität dem Liv. zutrauen, so wäre
die St. nur ein Beweis mehr, daß der Unterschied zwischen dieser Construct. und dem Infinit, nach tempus

«st nur ein logischer ist, ek. 30. 4, Z; K, 18, 12; 21, 54, 2; 21, 43, 9; 25, 32, 3 :c, auch an
diesen Stellen ist der Sinn überall — passende Zeit.
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nackten Subst. nach locum vssiere zc. zu Statten, wahrend für den Genit. Gerund, bei Livius mir wenig¬
stens kein Beispiel nach diesen Ausdrücken bekannt ist. Drittens aber ist auch dem Zusammenhange der Dativ
anpassender. Sage ich: locum <zusero con6en «lsv urdis, so ist der Stadt bereits eine Stelle beigelegt, sie hat
schon, sei es in Wirklichkeit sei es nur in meiner Vorstellung, eine Stelle, und diese suche ich, die Verbindung
von beiden Begriffen ist vollzogen; dagegen bei I. con^eiiäse urbi sind die beiden Begriffe noch nicht zu
einander gekommen, sie streben erst nach Vereinigung,eine notorische Beziehung besteht noch nicht zwischen
ihnen, ich suche einen Ort sür eine zu gründende Stadt. Aen. kann nun für sich allerdings sehr wohl
denken „ich suche den Ort der von mir zu gründenden Stadt", denn er weiß, daß er nach dem Willen deS
Fatums eine Stadt gründen soll und wird, und daß diese Stadt eben ihren Platz haben wird; aber kann
er auch zu Latinus so sprechen? Frey behauptet zur Verteidigung des Gen.: ja. Gewiß mit Unrecht.
Lat. weiß weder, wer die Fremden sind noch woher sie kommen noch was sie suchen (yuickve -luaereutes § 7),
und daher kann er von Aen. nur die Antwort erhalten haben: ihre Vaterstadt sei zerstört, und so suchten sie
eine Stätte, auf der sie sich wieder eine Stadt gründen könnten. Von der Bestimmungdes Fatums ist in
der ganzen Antwort nicht die geringste Andeutung»).

Die Hinzufügung des attributiven Gerundiv, zu dem Dat. des Subst., wie wir sie an den genann¬
ten 4 St. sehen, ist nach locus bei Liv. etwas Seltenes; die Regel ist, daß er, wenn entweder das Subst.
schon eine Thätigkeitbezeichnetoder die Ergänzung des Verbalbegriffs sich von selbst ergiebt, das nackte Sub¬
stantiv in den Bestimmungs-Dativsetzt. Hierher gehört zunächst der häufige Ausdruck locum csstris «»per«
z. B. 9, 17, 15; 34, 25, 4. Nicht selten wird sogar auch csstris als selbstverständlichfortgelassen, z.B. 35,

14, 8 Ine» elexauter cspere, seine Lagerplätze geschickt wählen'; 85, 28, I erst ?Iülopoemen prsecipus« in

locis cspienllis sollertise; k, 28, 5 kstslem se locum cepisse vom Lagerplatz an der Allia; 7, 25, 15

locum icloneum ststivis »lelegit^); 22,15, 2: ut Ilsnnibsl Hsm kibernis locum circumspectsret; 24, 2l),

15 luliernis plscekst (d. i. ellxeliatur) locus. Ferner 2, 15, 5 locum yuserant slium exilio; 9, 21, L

ut insläüs yusereretur locus; 27, 2, 12 U> 26, 2; 35, 4, 4; 21, 58, 11 locum insiäiis circumspect »re

koenus coepit; 33, 13, 2 is ästus erst locus colloyuio; 35, 37, k eum äomioiüo 6elezerat locum.

^1 Ich siude in der ganzen Antwort des Aen. die Stimmung einer gewissen friedfertigen Bescheidenheit die

Ausdrücke beherrschend, und daß der snimus vel liello vel psei psi stu, doch dem Frieden günstiger gewesen

ist, beweist das llextrs 6sts tiilem tuturge gmicitlse ssnxisse ic. Wie dieser Stimmung der Dat.

mehr gemäß zu sein scheint, so möchte sie sich wohl auch noch in einer zweiten seinen Nüaneirung deS

Ausdrucks offenbaren, näml. in dem Sing, seckem, während Liv. Z 2 u. 4 u. sonst seäes yuserere

schreibt. Zu bemerken ist die hübsche Entsprechung der einzelnen Begriffe mit chiastischer Stellung, dem

tiomo prokuzos entspricht sellem (dem Heimathlos Umherirren das Heim), dem cremst» pstri» das

conckentls urbs, die Vaterstadt ist in Flammen aufgegangen, an ihrer Statt müssen sie nothwendig

irgend eine andere Stadt erbauen. Uebrigens ck. Curtius 7, k, 13 e«l. Schmieder: cvnäenäae

urlii sei!em eleAerst.

Der Dat. ststivis ist nicht von iiloneum abhängig, wie z. B. Freund im Lexik, s. v. ickoneus zu

Oses. d. K. 6, 1l), 2 u. 7, 3ö, 4 annimmt, sondern von dem Gesammtausdruck locnm iäoneum

clelegit. Wenn Oses. den Begriff iäoneus hinzuzusetzen pflegt (z. B. auch 2, 17, 1), so unterläßt

Liv. dagegen, da der Begriff „passend" bereits in der ganzen Phrase liegt, das fast stets, er müßte denn

eben diesen Begriff besonders betonen wolle».
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In übertragenem Sinne — Gelegenheit i") steht es z. B. 8, 24, 12 inckicst i^uesnos iuslckii»

«zuserere lovum. Den Dat. bei locus ebenfalls in übertragener Bedeutung haben wir anzunehmen 44,1V, 2

^nckroniciis traxerst tempus poenitentiae relinizuens loeum (V. war zögernd ZU Werke gegangen, UM

Raum (Zeit) zur Reue zu lassen). — Wenn wir diese und ähnliche Stellen bei Erklärung von 25, 4V. iv:

«eck nullum neque loeum neyue tempus eunetstioni cousiliove ckeckit I>Iuttlues im Auge haben, so sind

Wir geneigt „nulluni locum euiictstioni consiliove ckeckit" zu verstehen: AI. ließ (dem Alarc.) keinen Raum

(Möglichkeit, Zeit) zum Zögern oder Ueberlegen. Aber Liv. hat geschrieben neyne locum ne^ue tempus,

unddie sondernde Kraft des neiju« — iie^uv verstattet nicht loeum in diesem übertragnen Sinne dem

tempus gegenüber zu verstehen, fordert vielmehr, daß es in eigentlichem Sinne genommen werde (ek. 28,35,4).

So halte ich dafür, daß Liv. loeum mit Beziehung auf das vorhergehende: sb l»oste «zusttuor kerme millium

intorvsll«, conseckit (und noch dazu jenseit des Flusses) gedacht hat. Alsre. ließ geflissentlich einen bedeuten¬

den Zwischenraum zw. sich u. d. Feinde, um abzuwarten (exspeet-itui-us § 9, das schließt ein eunctsturus in

sich), was der Feind unternehmen werde. Sosort aber geht IVlutt. über den Fluß, dringt in die st»tioaes ein,

ja am folgenden Tage treibt er die Röm. in ihre befestigte Stellung/ rückt dem Marc, also so nahe aus

deu Leib, daß er dem Kämpft nicht mehr ausweichen kann. So hebt er jenes Intervallum zwischen den

seindl. Heeren, welches nothwendig ist zum Abwarten und Hinausschieben des Kampfes, auf.

Dagegen folgt auf loeum (in übertragenem Sinne) «zuserere u. cksre der Genit. eines nackten

Subst. 3, 46, 2: quuin Oppins insjuietnm liominem loeum seckitlonis (se. exeilsnckse) quaerere ckieeret.

8, 5V, 14 haben Neck. u. ?ar. beide sck ipsis ckstum loeum seckitlonis esse, von ihnen selbst sei die Ver¬

anlassung zum Aufstande gegeben. Warnm Mad vig, der auch sonst eine gewisse Vorliebe für den Bestimmungs-

Dativ zeigt, hier die Conjeetur des Glarean. u. Düker, „seckltioui" wieder aufgenommen hat, während er

e. 46, 2, wo Gronov auch seckitiom schrieb, den Genit. beibehält, dafür erkenne ich den Grund nicht. Wenn

gleich der von Th. Mommsen vor 2 Jahren publicirte beachtenswerthe vock. Veronens. dieser Conjectur des

Glarean. nachträglich beipflichtet (leider fehlt in demselben esp. 45, 6 — 50, 13, so daß wir seine Lesart

46, 2 nicht kennen), so ist dennoch die übereinstimmende Ueberlieferung des -VI. u. denen sogar noch die

2te Gruppe, Harlej., Leidens. :c. zustimmen, festzuhalten. Ich meinerseits würde noch eher geneigt sein

e. 46, 2 den Dat. zu schreiben, denn dort ist von einem noch beabsichtigten Vorgange, hier von einem

stattgehabten Factum die Rede, dort ist der Gedanke eine Gelegenheit zu einem Aufstande, hier die Ge¬

legenheit zum Aufst.").

live US est. Wie auf tempus est, — es ist die rechte Zeit da, der Gen. Gerundii oder Gernndivi

folgt, so auch nach locus est es ist der rechte Ort da: 23, 12, 6 Himilco, loeum Hsnnonis increpsnckl

esse rstus, quick est Nsnno? inquit.... Wie jene Gen. bei tempus sämmtlich Verbalbegriffe (Gerund.)

waren, so auch an dieser Stelle bei locus. Die Substantivbegriffe sehen wir dagegen constant in den Dat.

der Bestimmung treten; 3, 63, 7 vonsules, ne vriminationi locus esset, — itvocsre senatum; I, 9 nor»

1") I^ovum ackversse tactioni ckeckerant ack ?opillum srvessenckum 43, 22, 3.

") Zweifelhaft scheint mir bei dem Schwanken des Liv. Sprachgebrauchs nach loc. in übertragenem Sinne

der Cas. 25, 46, 6 locum zrstiae spuck l?oeuum quaereus. et'. 41, 23, 4 qui privatae grstise

(Ten.) sckitum spuck regem qusereliat>



«88L Hilm Udi6i»i locum in Zomo sus; 9, 2, 1ö qusrnlo nec consilio^nec suxilio locus esset; 6,
20, Ist in prseoccupstis suimis nun^usm köre vero crimini locum. Nach diesen Analogien nehme ^ich auch
24, 8, 1 si liostem lisberemus, in e^iio negligentise Isrior locus (sc. nobis) esset, den Dativ an — bei
welchem Fahrlässigkeit unsererseits Platz greisen dürfte. HierherM auch zu ziehen 29, 22 7 spuä prseoccu-
pstos snimos nulluin misericorliise locuin Iisbueruiit üs ers<). Die Stellung des miserieorilise

wird uns nicht bestimmen den Gen. anzunehmen,wenn wir beachten, wie an allen übrigen angeführten Stel¬
len der Dativ eben so zwischen der vorausgegangenen Negation und locus steht. Nach der analogen Stelle
6, 20, 10 sind Wir vielmehr geneigt zu erklären: »uliüs iis erst wisericortlise 0«!. excitsnckse) locus d. h.
da die Gemüther voreingenommen waren, fanden die Angeklagten keinen Raum für Mitleid in den Seelen der
Anwesenden, keine Möglichkeit Mitleid zu erwecken. Später fanden sie eine Stätte dafür in den Seelen: mal-
lielisntur irae et ipss ilekormitss — lavorem spuil vulzum concilisdst. 12)

Jenes locus e. Gen. Ger. ist synonym mit occssio, welches wic häufig so lesen z. B. 31, 36, 3;
29, 18, 11; 24, 29, 3, und giebt den Gedanken, daß irgend ein Thun an seinem Platze sei, für dasselbe eine
günstige Gelegenheit da sei. I.»cus c. Dat. eines Subst. dagegen spricht aus, daß eine Sache einen passen¬
den Platz finde, daß eine Stätte da sei, an der sie Platz greifen könne. Bei jenem Gen. wird von einem
Thun gesagt, daß es eintreten könne, es ist die Auffassung eines einmaligen Faktums; bei diesem Dat.,
daß eine Sache irgendwo Aufnahme finden könne, es ist also die Ausfassung eines Znstandes, eines sich
bildenden Verhältnisses. —

An jenes locum espere :c. schließen sich an seclem u. visw cspere u. iuvenire: L5, 18, 3
si rex i» sliyus krseciae parte sei'em liello cepisset. Nach diesen Analogien ist auch 1, 3V, 2 esm se-

6em '1'ullus regiae (Hlvt?. rsgis) cspit d. Dat. anzuerkennen; 23, 2, 9 vism sslllti vestrse lnvenism d.
i. damit ihr gerettet werdet 1»).

Rlateriam yuserere, prseliere, relinizuere, suAAerere; msteris lleest. Wie die
günstige Lage, die npportuuit-is, für ein Thun auf dem tempns und dem locus beruhen kann, so drittens
auch auf der wsteri», dem zu Gebote stehenden Stoffe, und so schließe ich die Verbindungen von muteris — ge¬
eigneter Stoff hier an. Den Dat. Gerundivi habe ich nur gesunden 26, 40, 18: I,os (inconäitsm mul-
titu«Iinem) ne^ue relini^uere Iisevinus in Insuls, velut msterism novsnilis relius, sstis tutum rstus

Ganz denselben Unterschied der Construet. finden wir bei Cicero: ->) Genit. Ger. sll v^tt. l, 18 u.
9, 7 vslüe Asurleo, si est nunc ullus Zsullentli locus; pro Nurens 30, 63 esse apu6 liomi'uem
constsntem ixnoseenlli locum; orstor 42, 143; »6 kjuint. krstr. 3, 1. Vellej. 2, 48, 2.
Eben so nach locum i?sre: pro (juinctio 19, 61 «zu! locus slisentis rlekenclenäi procurstori «Istus
est; ksmil. 3, 6: secus existimsnili viileris nonnil'.il loci t!e«lisse: ibiil. 12, 14; ^tt. 6, 1. —
b, Dat. eines Sul'st.: pro AZureus 5, 12 msletlicto «zuitlem niliil loci est; <Ie lin. 3, 20, 66
nec Hustitiss nee lionitsti locus esset; orst. 1, 4; pro?lsncio 33,82. Eben so nach locum «Isre
u relini^uere; in Verr. Z, 50, 132 cur tu kortunse illorum innocentium venism sc locum non
cleäisti? pro Hninct. 16, 53 sli«juiil loci rstiani et consilio äe«l!sses; pro gg. gA
ksmil. 1, 1; all tZuinct. kr. 15; pro yuinct. 15, 49; »,l<I. ssll. Ost. 52, 3A.

22) Andererseits ist nach vis, welches selbst mit yuserere den Genit. vorzieht, aus dem Nozunt. (was
der Lsmberg. bietet, finde ich nirgends angemerkt) der Genir. mit Recht, wenn die co«I «I. zu wägen
und nicht zu zählen sind, hergestellt 37, 11, 10 l?isistratus unsm vism sslut!« esse rstus. 41, 23,
9 yuis non viclet vism regise sovietstis ^useri; 23, 11, 12. vergl. srlitum i^userere 41,23,4.



est einen Stoff, geeignet die Verhältnisse umzugestalten. Doch hat das Wort eine überwiegende Nei¬

gung zum Genit., selbst wo es mit <ju.ierere u. siinedeie verbunden ist, uimmt es in der Regel den Genit.

Gerund, zu sich: Ii 22. 2 inuteri'ii»! excilsiidi belli l>»!iereli!it; 35, 1!t, -ili.iin iii-Ueri-im ere<een<li EX

ine qngergnt; 3, 3Ii 4; 8, 13, 1<i; 42, 38, «; 45, 12, !). Auch den Substantivbegriff, welcher das Ziel

bezeichnet, für dessen Erreichung etwas als Stoff, Anlaß, Mittel geeignet ist, läßt es sowohl im Genit. wie

Dativ folgen. 2t>, 35, 4 tsntil iudixiiütio t 'iiit, ut insKi« llux I^uiim !N!lteri:> «e<1itin»i ileesset d. h. es

gebrach nicht an Stoff um eine E. zu Stande zu bringen; 3, II, l<» kieeusator p-,<iun- rem» muterism

orimillilins suis üiiAAoiere Stoff, der ihm zu Anschuldigungen dienen könne; 1, 23, Ilt ratil» initur, eui et

j'artun-i ip .sg prnebuit msteri-liu — eui istioni exse^uentliie zc. Diese Berben »leesse, pr.iel»e !-e, suxxerere

sind alle drei der Ergänzung des Satzes durch den Dat. der Bestimmung günstig; dagegen fehlt ein derartiges

Verb, an folgenden St. mit dem Genit. 1, 3!>, 3 proinlle (pueruin) msterigm inxentis lleeoris nmni i»-

llulKöntis nutriünins; L, 7, 3 Ilosti« est — pöl'petuii Mklleris virtutis Aloriüe^ue vestrse? et'. (?ie. ^I»

Nil. 13, 35. ")

In Übereinstimmung hiermit wird 35, 12,1» erst etism Müjor nr-ltinnis in-ltei-is (worauf beruht

die Kühnast p. 119 gegebene Lesart in. ei nrstinni m. e. ?), ^un ex itlliore taslizi» rex iletraetus erat

mit dem Bambergens, u. Lovel. nebst Weissenb. u. Hertz „nrationis^ nicht mit dem Mogunt. nebst

Drakenb. u. Madv. ,,»rati»ni" zu le>en sein, w daß Liv. al>o sagt: er»t m-Hnr c>rati«»is illius, «zu-im

Il-tliuit, Milteriü, und nicht orstioni »lieui, lzunm jiA>)i<u>us erat. Daß Liv. die Sache vom Standpunkte

der gehaltenen Rede anschaut, scheint sowohl dem Vorhergehenden mehr zu entsprechen, wo bereits mitgetheilt

ist, daß !>«. eine Rede an den ?!>. richtete: I>. <1. «r-uinne ineitslmt (Weiss, „«riitinni« scheint, da «ratio

schon vorhergeht, der a. L. orstionis vorzuziehen^), als auch dem Folgenden, wo uns !X,, wie er dastand u.

redete, geschildert wird: -»I l»ne — ret'erebstnr zc., -Iiliciedat zc.

L.

l'riumv iro», «leeemvirns, «Ii etntnrein R. ereare, llelixere, ilioere. Eine zweite

große Gruppe von Ausdrücken, nach welchen durch den Dat. Gerund, die Thätigkeit, auf welche sie abzielen,

bezeichnet wird, sind die Beamtennamen, zunächst mit Verb, des Erwählens u. Ernennens: legem, »t, quinque

viri ereentur leZilins seribenclis 3, L>, 5; 'l'iiuinviros »zro «Zaiilio erest 3, 1, 6; ljuinyueviros ?nmptino

üxro rlivitleiiiin et triuiiiviras ?,e>>etv valniiiiie <le<1uoeittl!ie eieaverunt 6, 21, 4; 8, IL, 14; ähnlich 10,

21, N; 34, 53, 2; periool». 5Z); iZeoemviins lezilius svrilieiitlis eresivimus 4, 4,3; ut siro eluumviris

sseris kseiuiillis lleeemviri cieüreiitur k, 37, 12; liuumviri eresti sunt »eilibus äedieanclis 23, 31, i>;

vresti sunt huiiKjueviri muri« et turrilius relieiencli« et triumviri bini, nni sueris cnnljuireiitlis llnnisque

ziersiAnsnüis, slteri relieienilis aeilibus I^ortuuse Zc. 25, 7, 5; pr-ietnr eresret tleeemviros gxro Lainniti

^xulossue wetienclv äivillentlo^ue 31, 4, 2; lliotatnr lleliAenilus exereenilis «zusestionibns kuit !), 26, 15

u. 7. Dann aber auch ohne ein solches verdum (wie bei eamit. p. IV), also mit unmittelbarem Anschluß an

die bloße Personenbenennung: liuumviri sseris tseiunilis — Apolliiiem — plaesvere 5, 13, k; ^ellis «Ie<li-

Mehr äußerlich (Gegenstand, zu welchem die msterii, hinführt) ist die Auffassung, wenn Sil folgt: 6,
22, 6 iiHntor 1^. Turins clstur, ut collegae msteris sä omnem lauckem esset; t, 46, 6. — <?ie.
lie inv. 1, 2 stellt materia u. oppoitunitss »<I als synonym neben eiiiiinder.



«»ts est a I'. ijiiinetia, iluumviio sser!« küvieullis <i, 5, 8; <1eoemvir«8 ssvrls sgeiuiuli's plebeios vi,Ie.

iniis Il>, 2 u. ut tiiumvii! rei pnkllesv eaiistiluen^se essent ip«e et 1>. et perincli. 120.

Wer die Stellen der letzteren Art liest, ergänzt nicht etwa ein vi-estu«, sondern schließt den Dativ unmittelbar

an die Beamtenbezeichnung, in welcher an und für sich ja schon die Hiuweisung auf den Geschäftsbereich liegt,

für den eben der Inhaber des Amtes bestimmt ist, u. dieser unmittelbare Anschluß an das Substant. lag

um so näher, als diese Ausdrücke der nach Kürze strebenden publicistischen Sphäre angehören (die oft ange¬

führte Inschrift tlecemvir stlililiii5 judiv-iiKZi.«; <zniii<Ie»:iinvir siieris sgeiuixlis).

In ganz entsprechendem Sinne, nur mit äußerlicherer Auffassung der Aufgabe oder der Bestimmung,

finden wir ungemein häusig die präpositionale Wendung mit c-nisli, g,l oder i»: Ii (<Ieee»iviri), qui lex»,«

sern»«l!N'iim ciesti ssniU) 3, 3!), reijuililienv Keieixlse caiiss erentiis est llietiilni' 7, 3, !>; ilinl.

2?, 7; !), 28, <5; 7, 3, 4 U. !), 4; 8, 18, 13; 22, 33, II; 23, 3t>, 14; tllumvni acl enloiliilm ^rcleiim

tieilueeinl-im creati zc. 4, 11, 5; 7, 28, 5; 23, 13, 8; 22, 33, 8; 2, 42, 5; 34, 53, 6. Daß

endlich auch die bloße Sache ohne Hinznfügung des Thätigkeitsbegriffs im Ger. mit solchen Präposit. folgt,

versteht sich: iluumviro« i» e.ii» i-em vonsules ereure jnssi 40, 18, 7; 7. !>. 5; !), 7, 12; 8, 23, 13; 82,

2, 7. is)

Eine Stelle, wo der Gen. Ger. aus diese Beamtenbenennungen bei Livius folgte, ist mir nicht

bekannt"). Betrachten wir die angeführten Stellen, so finden wir. daß nicht ein einziger der Beamtennamen,

nach denen der Dat. oder eine entsprechende Präposit. steht, ein ständiges Amt bezeichnet, sondern daß es theils

und vorzüglich außerordentliche Beamten-Commissionen theils Einzelbeamte sind, welche eigens für die

Lösung einer einzelnen vorübergehenden Aufgabe erwählt werden. Nur so lange wie der Zweck,

für Den sie gewählt werden, noch obwaltet, sind sie Decemviren, Dictatoren u. Daher scheint es sich mir zu

erklären, daß nicht nur bei Hinzutritt eines Verb, wie vresie, sondern auch wo sie nackt stehen, ihnen durch

den Dativ die Bezeichnung dieses Zweckes als noch obwaltenden Zweckes beigegeben wird. Grade die

Note '") aus 8uel. angeführte St. des Genit. unterstützt diese Erklärung sehr, denn dort ist es eben eine

stehende Behörde, welche eingesetzt wird. Wie publicistische Ausdrücke überall geneigt sind sich zu einer For¬

mel zu verhärten, so haben jene Dat, in ihrem unmittelbaren Anschluß an das Substantiv etwas von einer

althergebrachten Formel, daher denn auch die archaistische» Formen ^>>e, ->ere, <I!e»niln, t'sciuncko in ihnen

häusig ihre Stelle haben; nur ist der Schriftsteller nicht genöthigt sich stets dieser Formel zu bedienen, son-

Weit freiere Verbindungen anderer Art von Snbst. mit Dativen grade bei Liv. sind ja bekannt:

inuni'iiieutuw liliertati 3, 37, Z; Iinstis Iisnä «lulilu« li^manis 24, 40, 4; omen voneoläiso 5,

18, 3; oolloza oonsulil)»«, 7, 1, 6 n. dgl,; daS bei Liv. so häufige s, g.

Ohne ein Verb, wie äicere, ereai-e, also bei der nackten Beamtenbezeichnung, finde ich diesen prä-

pofitioiialen Ausdruck nur 9, 30, 4 tluumviti »itvsles clsssis nriisntlge retioiei«Iiieyne esuss. Li¬

vius muthet uns ja überhaupt häufiger als andere gute Schriftsteller die Ergänzung eines Partie,

adverbiellen Ausdrücken zu z. B. 26, 23, 11.

") Nicht nur perioell. 120, sondern auch nach triumviratus 9, 46, 3 (triumviratu) sltero colonise

llLäueenckae haben wir nach obigen Analogien Dative anzunehmen. 8uet. ^»Z. 37 hat den Gen.

excoKitsvit triumvir»tum iegeiuli senstus et glteruni ,eonK»<i5een6i tnrmss e<i»itum. Hier ist

aber auch von einer ständigen Behörde die Rede.
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dern kann sich von ihr frei machen, indem er den Zweck durch eine Präposit. enger mit dem Verb, verbindet
oder ihn durch einen ganzen Finalsatz bezeichnet,wie 1, 26, 5; 6, 20, l2; 40, 18, 7

Me sich an die Construct.von e »m. I >al >ere zc. die von clie« n. tem ->us anschließen, so an die
dieser eigentlichen Beamtennamen, dieser reinen Amtstitel, welche entweder Komposita von Substantiven sind
oder, wenn sie von verliis stammen, doch die Bedeutung des Stammverbinicht bewahrt haben (-liotstnr), die
von (luoem u. orstaiem vreare, miltore zc. 1,23, 8 me Kerenckn kell» «Inoem eiesvere; 4,

43, Ilt nou exercitum, »Nil <iiieeiii seiibeiiil» exeiviliii esse — es existire kein Führer, um ein Heer aus¬

zuheben.

29, 2K, 2 lzui eilim vonveiiii-e, «ZIILM m»ilc> o!vit!l8 ^uveuem üilinoiZvm reeupersiitlse II!°!siiiniii«

»lelexerit äueem, ljuem — i><! iinsioneiitlui!! ?unien de!!» tinem erenveiit consulem Weiss,

sagt: i-eeup. Ilisp. ist wohl nicht zu llux gehörender Genit. wie e. 23, 2; 9, 45, 18; sondern Dat., vergl.

9, 26, 14, dem im Folgenden «6 entspricht, s. 5, 19, 1". Man kann es nach dem bisher Erörterten zuver¬

sichtlich für den Dat. erklären, um so mehr da das vei!>. der Wahl hinzugetreten ist. Die Entsprechung mit

aä imper-uilium unterstützt diese Auffassung um so wirksamer, wenn man den auch sonst in den beiden ana-

phorisch gebauten Satzgliedern herrschenden Parallelismus beachtet quem reeupeiilinl-iv Ilisp-mise ^uem

i»»I imponemlum ?. Ii. iiiiem U. «leleAerit «lueem ^ «reaveiit vausulem Sollte es Genit. sein, so

wäre es unmittelbar an «lucem hinangetreten, wie das 9, 45, 18; 36, 27, 2; 29, 23, 2 geschehen ist.

Dagegen finden wir den Genit. Ger. an 2 Stellen nach »rstore« mittere: 9, 45, 18 u. 36, 27, 2:

psueos po«t «lies «zusm sil bellum reuovgnilum misersut lezstos, pscis petenäiie oi-stores gü «»ltsulem

miserunt. Kühnast „die Hauptpunkte der Liv. Syntax" 73 sagt, der Genit. sei hier zum Ausdruck

der Bestimmung zu etwas gebraucht, und verweist auf die Beispiele, die Drakenb. zu 5, 3, 5 u.
Weiss, z. 3, 24, 1 geben, nebst 9, 45, 18; 36, 27, 2; 24, 43, 3; 6, 1, 11; auch Weiss, zu 43, 10, 3
spricht aus, daß in solchem Genit. immer die Absicht liege. Natürlich sind diese Worte der beiden Gelehrten
nicht dahin zu verstehen, daß durch den Casus Gen. die Absicht ausgedrückt sei, eine Bedeutung, welche dem
Wesen dieses Casus, der die Sphäre, von der aus etwas vorgestellt wird, ausdrückt, sremd ist. Was zu-

12) Dagegen tritt der Gen. eines bloßen Substant. zu den Bezeichnungen stehender Aemter. Jedoch
bade ich in dieser Art nur gefunden: sucrorum u. saoi-ikeinriim : 3, 10, 7 (lmimviri «gerorum (Auf¬
seher der Sibylliiiischen Bücher); lleeemviri sscrorum 6, 42, 2; 40, 42, 11 u. 12 (stehendes Prie,
sler»Collegium);rex ssciorum 27,6, l6 u. 36, 5; rex sserikoioi-nm 9,34,42; ssoer<1»tes eorum
sserorum 39, 14, 6 u. 9. — Hanfig wird der Gegenstand der Amtstätigkeitdurch Adject. ausge»
drückt: lluumvil- nsvslis 40, 26, 8 u. 42, 8; 41, 1, 2 u. 3; 40, 46, 8 — äuumvir navilius »r-
nantlis; rex sayrikous 40, 42, 8 oder »üeiikeulus 2, 2, 1; 6, 41, 9 ^ «seris laeienilis; ijiii»-
hULviris creatis, izuos mLiisurios spz,e!Isruiit 7,21,5; triumviri menssiii 23, 21, 6; 24, 18, 12;
triumvir sFi-grlus 27, 2l, 10; trinmviri vspitsles ^erioeli. 11; 25, 1, 10; 39, 14. 10.
Dieser Parallelism.spricht anch gegen das handschristlicheäeieAsrit, welches mit dem Dat. Gerund,
bei Li^ins nicht vorkommt (nk. 5, 20, 9; 29, 22, 10). Liv. hat gar nicht gesagt ilelexsre ali<zuem
sücui rei, oft aber tlelsAsre i>li^ui<l slieui oder in u. s<1 sli«z»em. Die von Weiss, angezogene
Stelle lüvlum.. 3,10, 6 ist die einzige mir bekannte, an der es mit dem Dat. der Bestimmung (kuie
negnlia) steht, und wo der Dat. Gerund, hätte hinzugefügt werden können, dagegen ist 8uet. I'ili. 16
die Conjeclur des süssauli. „ileleAatus paeznllo lZermsnige ststui^ keineswegs der haudschn'ftl. Les¬
art „lleleKütus psviinäse Kermsniae ststus" vorzuziehen, wie Eru esti in seinem EreurS daraetban bat
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nächst die von Drakenb. u. Weiss, an jenen beiden Stellen beigebrachten Beispiele betrifft, so beziehen sich
dieselben auf den Gen. Ger. nach esse im Sinne von „geeignet wozu sein", und sind zurückzuführen aus jenen
Genit. den man den Genit. der Zugehörigkeit nennen kann (z. B. seeunäas res immoäerstekerre levitsti»
l'-it). Unter dm 4 von Kühnast beigebrachtenStellen ist an der einen, 24,43,3, nach den emlä, entschieden
etwas zwischen ileseienil-ie u. Il-ilise ausgefallen,Md in der zweiten 6, 1, 11 giebt der sehr glaubwürdige
Paris, so wie der zweite des Rhenan. den Dat. »»!!!, welchen ich mit Madv. sür richtig halte2°). Aber
abgesehen hievon, kann doch nie in der Casusbedeutung des Gen. liegen „die Bestimmung zu etwas", die¬
ses Moment, welches der Gedanke an unsern beiden Stellen ja unzweiselhast enthält, beruht einzig und allein
aus der Bedeutung des Gerund, in seiner Verbindung mit «rntores mittere; der Gen. Ger. ist genau derselbe
wie z. B. 2, 18, 4 tlieislvris eregnäi meutio ort» «st. Wie ich sagen kann oro paeem, ich unterhandle
den Frieden, so auch mit dem Gen. object. nrittor ;,üv !s (9, 4Z, 21 Sil senatum >>svis urstores missi; lliv.
,le tc-A. Il, !), 21), damit ist der Begriff „Friedensunterhändler"gegeben, uud mit diesem objeetiven Gen. läßt
sich so gut ein attributives Part. Pers. (z. B. »r-ttnres i-eeoiieiliitt-iepsvls reilier»»!) wie Gerundiv, ver¬
binden. Daher läßt sich auch schwerlich eine Stelle nachweisen, wo z. B. auf leZatus ein solcher Gen. Gerund,
folgte, während die verschiedensten anderen Wendungen zur Bezeichnung der Bestimmungwozu nach diesem
Worte gebraucht werden: 1, 15, 5; 2, 18, 9; 2, 5, 8; 9, 1V, 3; 26, 16, 10; 36, 27, 2; 23, 20, 5;
21, 6, 4.

Das Haupt-Resultat der bisherigen Beobachtungen wäre demnach folgendes:

1. bei Liv. steht der finale Dat. Gerund, nach eomit., äies u. tewpus mit einem verd. des An¬

sehens oder Haltens, so wie auch in unmittelbaremAnschlüsse an eomit.
2. der Gen. Gerund, kann dann nach diesen Substant. eintreten, wenn sie nicht als Object jener

vvltia stehen.
-3. der finale Dat. Gerund, steht nach den eigentlichen Amtstiteln der mit außerordentlichen Aem-

tern bekleideten Personen (». XI) sowohl wenn diese mit einem verb. des Wählens oder Ernennens verbunden
sind wie auch in unmittelbarem Anschluß an dieselben. Ebenfalls nach <li>x.

4. der Gen. Ger. steht nicht nach diesen eigentlichen Amtstiteln, dagegen wohl nach Verbalsubstant.
Wie <lux U. oratnr.

kl-ovi» eism, sortvm slioui «leeeruere. Wi« jenen Bezeichnungen der Person des Beamten,

so solgt auch denen des Amtes, des Geschästskreises, provinvi-i, der Dat. der Bestimmung, für

2") Da der Theil dieser Arbeit, in welchem der finale Dat. nach Adjeet. behandelt wird, hier nicht zum

Abdruck gelange» kann, so bemerke ich nur, daß, wenn der Genit. „nullius s. r." sich an «liem

schließen sollte (Weiss.), Liv. iiothwendig hätte schreiben müssen iusiAnem^ue et rei. ... I^ulli' (1^

nullius) konnte ans null! außerordentlich leicht verschrieben werden. Dem «polis eis»t insiAnia

publicis loris lleenrüiitZis 10,39, 14 ist ganz analog clies erst insiAuis rei alieui publiege »Aeiillse.

2i) Es ist sehr nahe liegend, daß bei sors da, wo das Loos die Amtstätigkeit bestimmt, diese Metonymie

eintritt: 35,6, 2 eoinitis süss snrtis esse gehörten zu seinem erloosten Geschäftsbereich; 39, 6,1;

45, 12, 13 n. a.; 42, 3t, 2: id prüeeipui iiroviuci.ie Alsvetloniae «lstum, ganz eben so »ors ibi«1.

4; 35, 41, 6. Ganz besonders aber werden beide Ausdrücke gebraucht von der praetura urbans u.

pere^rina: (provineiam) urlisngm et peregriniim, l^use «luorum ante sors l'uerst 25,3,2; 24. 44,

2; 23, 3t), 18; 27, 7, 8 ». 22, 3. Es werden sogar die bloßen Adject. urbsns und peregrins in

jenem Sinne gesetzt (Weiss, z. 27, 36, 10), doch nur bei de» verd, «venire n. sortiri.
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welche das Amt verliehen wird: 42, 28, 6: IÜ8 praet»i-idu8 provlneise ileeretse, ,Iu.ie jure 2«) liomiic-

äivk-nüo — 2 Posten, welche für die Rechtsprechung in R. bestimmt waren. 22, 35, 5 ?kilc> liom-iv ^>> 5

tliouncko urdan» «vrs, komponio inter eives R. et pei-exriuos evenit. Das verk. „eveniie", Welches sich

von lleecrner«! an den vorhergehenden Stellen so wie von jenen ecklvere, vreiire :c. dadurch unterscheidet, daß

es den Ausdruck des Zufällige«, und also keinen Hinweis auf einen beabsichtigten Zweck, enthält, ist weniger

geeignet den finalen Dativ folgen zu lassen, natürlicher wäre daher, weun urli-in-, «or« zunächst die Ergän¬

zung Huris «licenili erhielte 2^) und von diesem zusammengesetzten Begriffe erst das evenlt ausgesagt würde.

Wir haben hier schon etwas von der Erweiterung des Gebrauchs des Dat. Gerund., welche uns die spätere

Latinität zeigt.

?eri»8, 8ui>plio-iti<,ne8 iixlieere und Aehnl. schließen sich an liiein stsluere, eomilia !»-

tlieere. 3, 5, 14 Iii« sverten«ii8 tei-roribu« in triliuum t'erise iuiüetse; 42, 2, 7 eilituiu »Ii lleeemviris

est, ut «uppliostio piolliFÜs expiüilllis keret (10, 23, 1 c-iusg). Unmittelbar an das Substant. piaeula

geschlossen 10, 28, 13 lliltum Iio<! »nstro Feuer! est, Iit lueixlis zierieulis pudlieis pi-ieula simus (dageg.

4, 3», Iv eeraentes insolita pineula psci« cieum exposeenllse). Zweifelhaft 8, <!, 11 >,Iiieii!t averriin-

vsn«1i»t; lieum irse vivtimss esedi, wo Alsch. d. Dat., Wei^s. den Gen. annimmt. Letzterer verweist auf

3, 24, 1, doch gehört diese St. zum Gen. nach esse. Ich halte es nach obigen Analogien für den finalen

Dat. nach vivtimss cseckere.

I-ezem «Ii e vre. l?ensore8 etlixerunt, Isxeni eensui ceiisenän ilioturos e88e 43, 14, 5, eine

Verordnung erlassen, damit nach ihr der C. vorgenommen werde (dageg. 4, 8, 4 beim nackten Subst. kormul»

der Gen. vensenll!, Weiss.).

0.

Die bisher beigebrachten Stellen zeigen den Dat. Ger. vorzugsweise in Verbindungen, welche eine

amtliche Thätigkeit bezeichnen (mit Ausnahme von loens, sedes, vis). Mag auch dieser Dat. ursprünglich

22) Düker u. Crevier setzten 31, 13, 6 das »er! des lZullaeus an die Stelle des handschriftlichen »vre,

u. Tacit. schreibt min. 14, 4- wirklich den auffallenden Ablat,: IXer«, ^rase^iiitnr »beuutem — sive

expleiiils simulatioue sire u. -in». 3, 19 >8 kinis j'iiit nieiseeuilil Kermüniei morte. Rams-

horn Gramm. 646 „der Ablat. z. B Grut. 46t. Liv. 42, 28 ist hier eigenti.

alterthüml. Dativ-Endung." Es sind ja Hure ». ->ere wirkliche Dat, wie sie sich auf Inschriften

(so die von Ramsh. angegeb. Grnt,461: (juiuetiüo — III! vir.Hure <Iivuuc!a) u. in alterthümlichen

Formeln finden, und eben über das Formelhafte dieser Dative sprach ich oben. es. Weissenb. z. 3l,

13, Z ii. 42, 28, 6. Liv. schreibt ja auch noch z. B. <zusse, sibe (was Med. z. B. 9, ö, 10

bietet), tjuint. inst. or. 1, 7, 24: 8ilie et <>ui>8s 8eriptuin in multorum libris est, «eil s» lioe

voiueriiit svriptores, nescin; '1'. 1,!v!um ils In8 usuin ex ?<ZlIi.»nn eain>)eri, <z»i et ipse euin

se^uebatur, iiaee nvs „i" jitei-a iinimus. So ist auch »ise n. übe neben »i-ü 11. ubi zu erkennen.

Das ursprünglich lange e ging durch die Mittelstufe „ei" zu i über. Müller zu V-«rr» Ii. 1.. V,

§ 40. 8ueton lüses. 7 ukl e»m inal«Isto p. 11. Hure rlieuniio conventus eirvumiret — iiiAemuit.

In allen diesen Stellen so wie Oie. sü «livers. 7, 13 ti». finden wir die Formen Hure u. sere grade

in diesen formelhaften finalen Dativen, vergl. Anm. 3o.

2^1 8emprcinius, eui snrs eomitiii i>»benli! «bti'Kvrüt 39, 32, 5. — 23, 30, 18 AI. Vslerius pere^ri-

niim s»item in Hurisdietinne Imbuit. giebt den Bereich, in welchem die p. 8 liegt, an (—Hurisliictio-

nis). Eine dritte Weise 36, 20, 7 On. I)»m!tio provinvii» evenit, 1^, <jui»ctio (ZüIIii» et ev-

mitis k-ilieiiäs (durch (ZsIIis veranlaßt).
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vorzugsweise diesem Gebiete des Publieistischen angehört haben, so hat er sich doch im Laufe der Entwicklung

der latein. Sprache immer weiter ausgedehnt, so daß wir ihn, vorzugsweise bei Quintil. u. d. ält. Plin.,

fast gradezu für einen Absichtssatz oder in solcher unmittelbaren Verknüpfung mit einem Substant. finden, als

ob etwa ein Partie, oder eine Form von esse in der Bedeutung „wozu gereichen" dabei stände (Teipel in

Müizell's Zeitschrift, 12. Jahrg. 2. Bd. >>. 549). Seit Sali, beginnt ja überhaupt eine allmähliche Erwei¬

terung des Gebrauches des Dat. nach Substantiven, eine Vorliebe für den Dat. nach einzelnen d. verk. vom-

I>«sit. mit ->ll, -inte, <!<>» :c. u.dgl. AusLiv. füge ich noch St. hinzn, welche mir aufgestoßen sind und welche

zeigen, daß auch Liv. sich dieses Dat.'s schon mit einer weit größeren Freiheit als voraugustische Schriftsteller

statt präpositioualer Ausdrücke mit e-iuss, »<I u. dgl. uach sehr mannichsaltigen Vorstellungen, auch nach bloßen

Substantiven, bedient habe.

<)>,eii»m liars (welches z. B. 9,39,6; 21,45,6 ut oder II« nach sich hat), »persri, snimum

»«ijieei-e. 3, 34, 1 I^exlliii8 eonckenliis o>ieis «lülinlui-; 22,2,1 eoiisnl pliieaiillis ciiis Iiskeniin^ue «Ie-

ieetu^») n>,ei-sm. So auch opersii 21, K2, 8 »Iiis prndiiiiiitlls ziinpe tnta oivitss o^erst»

Ferner das verwandte »nimnm -iHici'n, I, 2tt, 1 t»m saeeiciotilius ere.inliis sniinum siZjeeit — dachte auf

die Wahl der Pr.; 22, 22, 8 oksiiiibus tr-i«leiitlis »niwum aHevi't.

M »oii in» meutum, vineulum. t^iuiiijuelemes turies cantslniiiitüs inneliinümentsyiie »Ii»

sjiigtienckls muri« pnrtüliüiit 24, 34, 7 (dageg. 24, 33, 9 U. 27, 15, 5 wiieiiiiiiiliones gppgrgtilslzue moe-

»ium vppiiAiisnilornn^). In dem Worte Müt-Iuiiumsntum, welches den Begriff eines Mittels einschließt,

liegt schon an und für sich die Hinweisung auf eine Bestimmung. Ebenso bekommt vinculnm den Begriff

„Bindemittel" 21, 52, 8 8emprni >iii8 eoiitineittiis ill iiiie 8vvil8 Müxiliiiim viliviiliiin esse primos, «jui

eZi >i88ent n>>e, tiekensvs, vensebst (24, <», 1 ^»oci mnim viiieiilum cum H.i« 8nvietst !s ersl).

IleliZioiiem t'iteere; exem^lum, 11t in utrzmi^ue sinrtem sreenilis svelerilius exem^Ium

Iiatiile esset 2, 5, !t — (jnn exem>,I» iil-l-erc-iitur seelera, ein auffallendes Beispiel zur Abwendung v. V.

Es liegt hier in exempliim der Begriff „wozu dienend", welcher noch unterstützt wird durch nabile. Die dem

Dat. entsprechende Eonstruet. mit „a>I" sei es nach exemxlum sei es nach dem synonymen äneumentum in

der sonst corrumpirten St. 24, 8, 20. ek. 27, 6, 8 exemplum i» e-im rem. — Negativ gewendet fin¬

den wir diese in ex. est liegende Vorstellung in „reiizionem t'.ieit" 9, 2i), Itt tradilur ciictu memarabile

et tznaii «iimnventiis st.itu suo saoris lelixianen, s-ieeie pvsset d. h. so viel Wie exemplnm nnliile saeri«

«tstu 8U0 II NN liimovenilis, Scrupel, welche dazu dienten die Entfernung der St. zu verhindern (ek. 2il,

18, 17 moveucki inäe tiiesaurns ineu8Sit erut r-elixio). Durch -,tl ist diese Beziehung ausgedrückt 2li, 17,

12 illiim liiem reliKittsum OsrtliiiAinieiisibiis g<1 SKentium «luitlijiiam rei serise e88e,

^mbazes exizuirere. i>, II, 18 vix pueri8 6iKN!>8 gmdazes 8ene8 »o v<iN8»Isie8 t'iilleiiiigk

title! exi^iiiieie! Alsch. sagt: „tull. tili. no». Ost. est seä. Kernt. et pi-inlet ex voce smd-iZes; «f. 5, 3"

(gehört zum Genit. nach esse). Auch Weiss, versteht wohl den Genit., wenn er sagt: »md-ixes gehört auch

zu t'sll. ii<i. Ich halte die Worte sür den Dat., sich anschließend an den Gesammtansdruck smiiuxes exqui-

lere. Dafür spricht schon die Trennung des kali. Kä. von gmbiiAes durch die stark betonten Wörter senes

24) Nach Gell. IV, 46 soll Caesar nur diese contrahirte Dativform gebilligt haben. Bei Liv. usn,

exereitu, ineeptu, versu. ek. Anm. 33.

ek. 'I'sc. lust, 5, 20; vviti. gm. 2, 7, 23.
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et vnnsulgres; ferner die enge Zusammengehörigkeit des sehr signisicanten Attributs „vix pueris (lixnss"

mit smd., wodurch eine ganz volle, abgeschlossene Vorstellung gegeben wird, so daß, wenn zu dieser obendrein

noch jene Genitiv-Ergänzung hinzutrete, eine UeberMe dieses Begriffs eintreten würde; endlich die Wahrneh¬

mung, daß die Redensarten mit l,»-ierere u. dgl., welche ja auf eine Absicht hinweisen, ganz überwiegend die¬

sen Dat. Ger. zu sich nehmen. Also: O daß solche keiner Knaben würdige Ausflüchte Greise u. Consularen

suchen, um ihr Wort nicht halten zu dürfen. ?. ging auf die Täuschung aus die spaiij-io Osin!. scheinbar

zu halten, aber einen neuen Vorwand zum Kriege zu geben, daher jener Stoß des scheinbar SamniteGewor¬

denen gegen die Hüste des Bundespriesters. Dieser ist besonders unter -imd. v. p. »I. zu verstehen und wird

geführt in der Absicht den in der »p. t's»«!. vereinbarten Frieden hinfällig zu machen, also „t, tall-aur

liäes.

ker« m ich biete mein Leben dar. 9, 9, haben alle cncki!: nnz interim vil!» Imee

vsplti, luenilsv Sponsin»;« ker-iilins und mit ihnen die Herausgeber außer Madvig. Letzterer giebt nach d.

ed<I. ^5ven«ii „spnnsioni", und schon Glarean. bedauert, daß dieser Dat. von den späteren Herausgebern

nicht beibehalten sei. Es ist freil. bedenklich grade im Liv. (am wenigsten noch lili. 41—45), der im Ganzen

so gut überliefert ist, gegen die übereinstimmende Ueberlieferung zu ändern, doch sind in diesem Falle die

Gründe Madvig's sehr gewichtig. Einmal trifft diese Stelle dasselbe, was so eben zu 9, 11, 13 über das

hinzugetretene charakterisierende Attribut — hier vilia Ilse«: — gesagt wurde, und zweitens, was noch schwerer

Wiegt, bemerkt MadV. (emenä. I^iv. p. 175) mit Recht „esput luenckae sponsinnis inepte gppellstiir".

vextrum ilsre. Usla llexti» in i«I quoll petedstui- nbliAgniise iillei 31), 12,18. Diese Worte

verhalten sich zu § 17 cum modo <Zsxtrsm26) LMjileeteus III icl, ns Olli k.o trüileretur, tickem expiisee-

ret Wie die Gewährung zur Bitte, u. so entsprechen sich denn auch die 3 Hauptmomente, welche jeder dieser

beiden Sätze enthält: cistii «lexti-,1 ^ llexti-sm nmplevtens; vbliAiiiiiliis Lilei ^ klleni exsinsveret; in ill Ijiwll

petebstur !n !>!, ne cui I!.n tl-gllei-et^r. Schon diese Korrespondenz, welche sich bis auf die Stellung er¬

streckt, spricht dafür das «dl. ti«j. als ein selbstständigeres Gedankenmoment dem K6. expose. gegen¬

über zu nehmen, was es als Dat. wird. Soph. saßt nach Art liebkosend Bittender die Rechte des Mas. in

ihre beiden Hände 0 m pleotei»-) u. bittet er möge ihr sein Wort darauf geben, daß sie nicht in die Gewalt

eines Röm. komme; er entzieht seine Rechte der Umfassung und reicht sie ihr dar, um damit sein Wort zu ge¬

ben. Hier wird unsere Vorstellung durchaus in der Sphäre sinnlicher Anschauung festgehalten, u. äextr-i

hat hier nicht etwa eine übertragene Bedeutung, sondern ist die „rechte Hand". Mit diesem Begriffe aber

läßt sich odl. Kll. als Genit. gar nicht verbinden, »exir» u. iiiles erscheinen ja unzählige Male neben ein-

ander, aber e. St., wo der Genit. knie! als nähere Bestimmung zu -lextr-i trete, läßt sich schwerlich finden

Dextrii ist eben in Ausdrücken wie ilextüim lisre, Hunxei-e das Shmbol der ti<Ies (l^ie. ?IiiI. II, 2, 5 (lex

terse, «zuse Käei te5tLS esse solebsnt), enthält also den Begriff der tilles in sich, bedarf mithin der sub-

2«) Ich halte es übrigens mit Crevier für sehr lvahrscheinl., daß Liv. schrieb: niDllo xenii-l maüo ilex-

triim snipleetens — oder noch lieber cum ALiina moilo, nioclo clextriiiii s., da der ?utesn. cum

<! amn hat —, mitRücksicht auf § 13 «i geiiu-i, s! vivti icem üttineere clextrsm ..... Hätte L. sagen

wollen: indem sie sein Wort n n r dara nf forderte —, so hatte das molio nothwendig unmittelbar

vor in iil stehe» müssen. Uebrigens stoßen wir häufiger auf d. Verschreibnug llomo ans moäo und

mo6» aus tlvmv, Drakenl^ z. 39,13,3.
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jungir enden Genitiv-Ergänzung ti,1ei nicht. Als synonyme Begriffe im Verhältnis der Nebenordnung er¬

scheinen sie demgemäß außerordentlich hänsig 40, 46, 15 6extras tiilemkjiie «teilere; 1, I, ö livxtra «lati»
titlem tut. um. sanxisse; 23, !), 8; 2i), 24, 3. ViiK, ^en, 4, 5i)7 en dextra ti«Ies<zue.

p»x»am exeo. Mit der äußerst mangelhast überlieferten Inschrift ans der tabula des Ii.
.^emilins kexillus 4ft, 52, 5 befasse ich mich hier nur so weit es die Worte äuello — exeunti betrifft.

Ich sann Weiss, nicht zustimmen, daß — angenommen causa sei aus dem handschriftlichen «aput richtig her¬

gestellt — die Worte <!ue>lo maxno >Iir!meu<lo, I'ezilins suliiAvixli« Wohl als Ablat. zu nehmen seien. Nach

dieser Auffassung würde als der nächste Zweck des zur Schlacht ausziehenden Feldherrn (ail puznam exeunti)

die Herstellung des Friedens bezeichnet. Das aber ist sowohl überall nicht das Sachgemäße — nicht um Frie¬

den zu Stande zu bringen, sondern um das feindliche Heer zu besiegen, zieht der Feldherr in die Schlacht,

nur Unterhändler könnten jenes als den eigentlichen Zweck ihrer Thätigkeit bezeichnen (nratores pacis pe-

ti-iillü«.') — als auch entspricht es specicll hier nicht der Sachlage denn zur Zeit dieses Seesieges bei Maeris

rückte das konsularische Heer erst gegen das vom Feinde noch besetzte Lysimachia heran, um zunächst nur ein¬

mal nach Asien übersetzen zu können zc. Ich würde daher vorziehen äuello m. 6., >. «. als finale Dat. zu

nehmen, und diesen die Worte causa p. >>. in der Weise unterzuordnen, daß der Sinn wäre: dem Aem., der

zur Schlacht auszog, um einen großen Kamps auszukämpfen und Könige zu überwinden, auf daß Friede zu

Stande käme ..... Doch schlage ich statt causa eine andere Aendernng vor. Der Moxin,t. hat: äuell»
maxno rexilius llirimeullo eaput subixeiKlis patiantiae paeis baec piixua zc. Da die Wörter offenbar

verstellt sind, so hat es kein Bedenken das aus cap»t herzustellende Wort vor patraudae zu setzen, aber statt
causa schlage ich vor atczue oder its^ue, dessen Züge denen von caput nicht unähnlicher sind. Ferner ist

nicht zu bezweifeln, daß in den Wörtern baec puzna eine Corruptel steckt (kiisebl. iuscr. <zuae t'ertur vol.
vuell. I, 2l ff. hat sä puzuam hergestellt), und ist es gewiß unbedenklich den Beginn dieser Corruptel um

einen Buchstaben früher anzunehmen, so daß sie sich auch auf das s in pacis erstreckte. So nehme ich

an, Liv. habe geschrieben: »luello m. (I., reg. s»b. st«>ue (itäizue) patrandae paci ad p. exeunti zc.

Es ist ein großer Unterschied, ob von einem Feldherrn gesagt wird: exiit »d puZuam pacis patrandae causa,

oder ob die entferntere Absicht des pacem patisre mit einem „und so, u. dadurch" an jene beiden zunächst

liegenden Absichten des bellum dirimeie und rexes subixere als ein mittelbar daran sich anschließen¬

des drittes Moment angefügt und als fernere Konsequenz jener beiden noch beigegeben wird. Der See¬

krieg gegen Antioch. wurde in der That durch diesen Sieg des Aem. zu Ende gebracht^), Könige besiegt, u.

diesen beiden zunächst sich darbietenden Momenten konnte mit Recht, namentl. ans einer Weihinschrift zu Ehren

dieses Sieges, noch hinzugefügt werden, daß auch in weiterer Folge derselben der Friede zu Stande gebracht

worden sei 2»). Wie dieses die Folgen jenes Sieges waren, so dürfen sie auch aus der Inschrift als die Ab¬

sicht, in der der Feldherr zu ihm auszog, ausgesprochen werden.

Sehr frei, wo die ältere Latinität ohne Zweifel ut gesetzt hätte: 27, 15, 5 nave«, quas l.ivi»s tu- ,
tandis commeatibus babuerat; 2K, I<», 8 nrbi treizueiitandae multitudo iucolarum reteuta; K, 21, 2
Ilostes novi praeter Vulscos velut sorte iznadain prnpe !n aeteruum exercendo k o milit! datos exorti
«unt; M, 35, 4 exo sorte i^uadam nutriendae Llraeciae »latus ue iiiKratis «zuidem benekacere absistam;
24, 4l>, 15 tormenta, «zuae oppuxuandae nrbi comparata erant (parallel dem folgenden ad tueuda moe-
nis); 10, 41, 3 kuriale carmen, detestaudae kamiliae stirpi<zue compositum (I, 35, 3 oratio ad concili-
sndos plobis auimos Komposita); 7, 3,1 nee tameu lu<Iornm primum initium procurandisz relixioiiibus
datum auimos levavit d. h, ludi iuitio statuti ^") procuraudis reliKiouibus.

^^1 Nadvig cdit. sagt: ?uit»e patrandae paci? etsi unde „caput" ortum sit, nescio.
2«) a possessione mar!« pulsus 37,3t, 1; cum cout'essionem ultimam concessi mar!« bosti expres-

sisset ibid. 4 n. ö.

In Folge dieser Niederlage seiner Flotte zog ^nt. seine Truppen unter Anderm auch aus I^simaellia

zurück (37, 3t, 1), u. daß dies als Ausschlag gebend angesehen wurde für die rasche siegreiche Beendi¬
gung deS Krieges, zeigt 37, 33, Z u. 36 4—6.

2") (-iv. «le imp. ?omp, 4,10 nt initia illa rerum xestarum m»K»!t virluti ejus trikuenäa esse vickeantur.
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"Inenilse ^tricse 29, 28, 2 „tüsrtlmAinienses «inos>ne -- !ii>,il> p»rv»m et ipsi tueinlse ^kriege

momentum s^eceriint soeiet.item 8)pliseis" ist Wohl Genitiv. Weiss, verweist aus e. 24, 2 msxno mn-

mento rerum xeienäiiriim clestitntus est. Das nackte Snbstant. steht mehrfach im Genit. nach Moment.,

wodurch nur die Sphäre bezeichnet wird, innerhalb deren die bedeutsame Sache ihren Einfluß bewährt, 3,

12, 6 ^»venom MAXIMUM m«me»l„m rerum d. h. von größtein Gewicht in d. politisch. Dingen; 4, 12, 9;

dasselbe Verhältniß wird 1, 47, 6 durch i» mit Abl. Geruud. ausgedrückt (eben so v->lere in....). In der

Regel aber läßt Liv. ->«! mit dem Gernnd. folgen (—res ,zuiie mnltum vslet gel....), was die Anssassung

des tneiiit. /^tr. als Dat. empsehlen könnte, z. B. 21,4,2 ut piUer in SV Minimum inamentnm -,«! kzvarem

vonoilignllum esset; 33, 25, !); 42, 46, 5; in e, ^cens. 21, 17, 1». Doch finde ich für den Dat. keine

St., und so scheint nach mnment., wie nach v-ilere das Ziel, auf welches der Einfluß sich erstreckt, uicht in

jener innerlicheren Weise als das Betheiligte ausgesaßt zu sein, sondern nur als das Object, auf welches äußer¬
lich die Wirksamkeit gerichtet ist; also dieser Ausdruck nicht gebraucht zu sein in dem Sinne „d. S. ist von
Bedeutung für", sondern nur in dem „von Einfluß anf." Ich halte daher jenes tuenä. ^l'r. für den Gen.

— von Wichtigkeit bei der Beschulung Asrieas.

Dativ Gerundiv als Theil des Prädikats in Verbindung mit esse, satis esse, suSivere.

Der i>. 2 augegebenen Grundbedeutung des Dat.s gemäß bezeichnet sehr häusig ein sachlicher Dat.

nach <!!-«<! das Ziel, aus welches hin die Wirksamkeit eines Seins in der Art gerichtet ist, daß es zu dem¬

selben führt, dazu gereicht: 10, 2S, 3 mssor! milii einse est (der gewöhul. s. g. Dat. des Zwecks).

Wenn hier der in den Dat. getretene Begriff einen Zustand bezeichnet, so haben wir andererseits ganz die¬

selbe Natnr des Dat. in einer Anzahl von Stellen, wo uach esse Ausdrücke, die eiue Handlung bezeich¬

nen, und zwar eine vorzunehmende Handlung, in den Dat. Gerund, getreten sind z. B. ,10, 5, 5 sstis kretns, esse

eliam INI»«! tolergniZn cvitsmini lex-itiim. In dem Verb. esse liegt in diesen Verbindungen eine gewisse

Prägnanz — dasein, mit dem Dat. Gernnd. bezeichnet es ein Dasein sür oder zu einer Sache,

die geschehen soll ^ der Mann sein zur Ausführung einer Sache. Wenn diese Ausdrucksweise erklärt

worden ist (Zumpt § 664 Anm.) durch iixinnenm, p-n-em esse, so ist damit wenigstens der Sinn derselben

angegeben, wie ja auch die gleichbedeutenden Verbindungen s-uls esse u. snl'lieere mit Dat. Ger. zeigen. Es

schließen sich diese Dat. lediglich an esse, mit dem gemeinschaftlich sie das Prädicat bilden; dageg. z. B.

4, 43, Itt nan exeivitnm, iinn «Inoem sci1I>en>la exeieltui esse Verbindet sich zunächst esse als Prädikat

mit dem Begriffe «lux, nnd diese Aussage: „es existirt kein Feldherr" wird durch das scrilienä» evervitn! ^

qui sei'ilist exereünm noch weiter ergänzt und vervollständigt. Eben durch die Verbindung der beiden Vor¬

stellungen, des starkbetonteu esse und des Dat. der zu vollführenden Sache, also durch die Aussage, daß etwas

für die Erreichuug eines Zieles das volle und ganze Sein habe, wird der Gedanke gegeben, daß es zur Er¬

reichung dieses Zieles fähig sei, daß jemand der Mann dazu sei. So ist denn der Sinn obiger St. 10,

5, 6: der Legat sei auch jetzt noch der Mann (im Stande) den Kampf anszuhaltcn.

In nahe angrenzender Bedeutung steht der Genit. Gernnd. (prädicativ) nach esse z. B. 3, 3V, 8

vieissitmlinem imperitsixli, quoü, nimm exgelzuüixtiis sit lilieitslis. Wie ich für den Dat. an jenes

alltägliche est milu eurse erinnerte, so ist dieser Gen. anzuknüpfen an die nicht minder alltägl. Ausdrückt, wie

z. B. 8, 8, 1 eustntliiie et oiclo ststinnum iiUerioi'is emae ersnt. Es ist der Gen. der Zugehörigkeit, der

Eigenthümlichkeit. Sehr gewöhnlich bekommt nnn dieser prädieative Gen. bei esse den Sinn, daß jemandem

etwas als geziemend zukommt, mit seinem Wesen harmonirt, z.B. i»si>>ientis est in eri ore perseversre,

nnd diese Bedeutung ist es auch (sixon. z. 5, 3, 5 e?se itlicii^us rei fseieixlse ^7 pertinere Sil rem k»vi-

viill-im), die in jenem Gen. Gerund, nach esse liegt: es ist etwas mit einer noch erst zu vollführenden Sache

harmonirend d> h. zu ihrer Vollführung geeignet. Erscheint dem Znsammenhange nach dieses geeignete
Mittel als ein zur Erreichung eines Zieles absichtlich gewähltes, so gestaltet sich lediglich durch den Zu¬
sammenhang dieses „geeignet zu" zu einem „berechnet anf", so z. B. 3, 24, 1.



Dativ: 2, 9, L üivites, tjlli oneri tereuäo essent; 4, 35, 9 experiunüum est, sitne sliijlli ple-

1>e^us tereiulo wgzrio konori; 30, k, 3 pro so «luis^ue es mocko, ynse restinzneit«!« iAni korent, por

taiites; 31, 13, 5 huiim non solvenclo sere alieno respubliea essöt. ^

Genit.: 3, 31, 7 yui utrlsizue utilis kerrent «zuse^ue geljusudae Illiertstls essent, silierest

ei-esri, Gesetzvorschläge, die geeignet wären die Freiheit der Stände auszugleichen; 39, 16, 9 ^udieabant —

vir! nilul sei^ue l1iss»lveii<lae relixioniL esse; 49, 29,11 ^uum snimsilvertisset plersczne äissolveuäsrum

relizionnm esse (es. 4, 13, 11 lexidus tle provvvstions a«1 ckissolveiiklum Imperium ^Absicht) lstis); 30,

9, 4 pro se «juis^ue, lzuse äiutinse «lisiclioiüs tvlersiitlae sunt, eonveliit; 34, 54, 5 itksorimins, ^uilius

vräines diseernereutur, et eoneorllise et likertgtis sei^ise miliuenrkge esse; 38, 59, 8 niliit tam ae^ua»-

tl»e litiertatis esse «zusm potentissimum <^uem<jue posse liieere esussm (geeignet); 27, 9, 12 ljiise temere

sgilsssent, es proäentll imperii li^.i, trstleiillse tlsnitiksl! vietviise esse (sei daraus berechnet); 3, 24, I

trustriitinnem esm legis tollenilse esse (berechnet aus Aushebung d. G.). 22)

Rhenall. z. 5, 3, 5 sührt als Dat. au 5, 6, 15 ylüäyuiä tribunvs pledi loyultur, et si pro6eu-

ilse pstriss clissolventZse^ne reipukli«?!ie est, »tlsuestis geizni »ulZire. Sicher läßt sich der Eas. nicht be¬

stimmen; die durch den Genit. gegebene subjective Vorstellung des „darauf berechnet sein" würde dem Be¬

griffe proäere — verrathen aufs Beste entsprechen (ek. 27, 9, 12 proclentii imperii esse). — Dagegen ist

der Dat. zu verstehen 28, 25, 7 et Leipicmem et rempubliesru esse Kistise rekereiilliie, denn der Zusam¬

menhang erfordert den Gedanken „seien im Stande ihren Dank zu beweisen"'. Weissenb. verlveist hier auf¬

fallender Weise auf eine St., an der d. Dat. (2, 9, 6) u. auf eine zweite (30,9,4), an der der Gen. steht 2 ->).

In Betreff der Ueberlieferung von 5, 3, 5 cmivoräiaill oräiimm, »ZUÜM lllssolvendse msxime

tribiuiieise poteslstis reiilur esse Harmoniren die Angaben der Herausgeber uicht. Hertz, Weiss., Madv.

geben die St. in obiger Form ohne einer Variante zu erwähnen; Alfchefski^) berichtet, daß Med. u. Par.

m. 1 poteslstis, dagegen Par. m. Il u. Leidens. 1 poteststi bieten; Th. Mommsen endlich ead. resvr.

Vern». berichtet, daß Vv>i>». >>otestiitis viilereiiUn- (das viderentur zeigt, daß sich ein Verderbniß hier besiudet),

dagegen (!, (d. h. AI. 1?. eonsentienles) >>oteststi bieten. Haben diese drei glaubwürdigsten cnütl. dieser

Decade wirklich den Dativ, so ist er in den Text auszunehmen: die Eintracht der Stände sei im Stande die

Macht der Tr. zu vernichten.

Auf Grund dieser Wahrnehmungen schlage ich vor 24,27,3 trslieuckiie rei zu lesen und als Dativ

zu verstehen. Der Putean. giebt: pr-ietnres ilissimulsre primo et trslreiilla re esse. Weiss, erklärt die

Construct. für so ungewöhnlich, daß Wohl ein Fehler zu Grunde liege, würde sie übrigens so erklären, daß der

Ablat. e. qnslitüt. Wäre, Wie I, 49, 1 gpud pslres plebemljiie lnnze msximo Iionore 8ev. 'I'ullius

erst. Damit weiß ich freilich nicht zu vereinigen, daß esse bedeute: „beschäftigt sein". Aber anch hiervon

abgesehen, kann tr. re schwerlich ^I>I. yu»!. sein, denn den Prätoren, welche sich stellen als hörten sie jene Rufe

nicht und die Abstimmung ein wenig verzögern, kann nicht als Qualität beigelegt werden, was nur eine

einmalige Handlung ist. Madv. ändert in: <1. >,rimo extrgllenlla re, und kehrt damit das logische

Verhältnis zwischen den beiden Momenten des Gedankens um, der Sinn erforderte vielmehr „äissimnls»«!»

s)ie. lliv. 3, 8; ?Ii!I. 2, 2. Besonders verdient Erwähnung l^ie. pro ?lseeo 32, 89 illud «zusero,

siiitne ist» i>i-!>e«Iis eeiisni eeiiseiillo, — sulisixiiiiri spult nersrium, apiid eensnrem possint —
ob sie im Stande, fähig seien (d. h. ob sie die auszeichnenden Eigenschaften haben, die die Mög¬

lichkeit gewähren) censirt zn werden. Das parallele sudsizniiri possint zeigt deutlich, daß es sich
um die Fähigkeit handelt, et'. <?ie. sä ^tt. 6, I, j>. 87 s: ei^iiitum erit sd susteutsii-
lim» ljuog«! ?nnij)ej. vein.it,

^^) Den Grund für Madv.S Behauptung emen«l. 175 Note, daß der Gen. nicht vom Verb., sondern

von klustr.itio abhänge, ,.in ^uo inest srtiüeii et iiistrumeuti notic»^, erkenne ich nicht.

Ans dem früheren Dat. (v. Drakenb.) ist d. Genit. nach Put. u. Med. hergestellt, auch Wei>ss.
liest ihn, unt> dem Gedanken ist er völlig angemessen.

24) „Dutivi prvrsns lilia rutio est, ljiiarl impriinis 5, 19 vnlere licet." Aber diese St. Paßt iu keiner

Weise hierher, da der Dat, sich an tstslis schließt.
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vxtrÄliere rem". Rupert, u. Fabri meinen, Liv. möge wohl geschrieben haben tr-ilieixliie rei esse als
Gemt. im Sinne von acl-tieti erant 8. stiiilek.int, wobei Fabri vergleicht 42, 30, 4 u. 3, 38, II SIISINM
rernm ergut (pstres) ^ d. Patr. lebten nur ihren eigenen Angelegenheiten.Doch diesen Genit. würde eben
derselbe Einwand treffen, den ich gegen den Hl,!, yugljt. erhob. Dagegen ließe sich prnelores tr-lien-lse
rei ersut nach Analogie des leZütus taleriiinio eertsmini est 10, 5, 5 Wohl als Dativ fassen, in dem
Sinne: u. waren zuerst noch im Stande die Sache eine Weile hinzuhalten. Dazu würde das folgende pnstrem«
vieti zc. vortrefflich passen, „zuletzt aber, als sie dazu nicht mehr im Stande waren "

Die Erklärung des esse mit d. Dat. Gerund, durch „stark genug wozu sein" erhalt eine beachteus-

werthe Unterstützung durch die ganz entsprechenden Redensarten sstis esse u. snklieere mit demselben Dat.

Ger. so wie mit sä eum. Ller.: 9, 43, 19 iniinlAent eonsules — ut lj»i seirent »NVIIIN rnilitem " ne
temptsnito «zui'llem sstis veriamiui tore, nicht einmal hinreichend (stark), um e. Vers. z. machen. — Vsliilus
ist ausdrücklich hinzugesetzt 25, 36, 9 tu<iilirium vix temiui8 puerisve mniiiniiis Siltis vsliliiim. Ohne Ge¬

rund. steht dieser Bestimmungs-Dativ 24, -4V, 17 nach satis pur: ?tiilippu8 neizue terrestri ne^ne Nüv-ili
eertsmini sstis köre psrem se tiäens (u> oertsmini Prosper« s»seipien <lo). — 26, 36, II pro se «j»is-
ljue surum arzentum et »es — eonkernnt —, nt nee triumviri secipiun<lo nee svril>se rvkerunlin suk-
ticerent. Das bloße Subst. in diesem Dat. 29, 31, 9 IVI0N8 dominum ildunile snklieiebst aliwentis; 41,
21, 6 ne liberorum »zuiäem knnerilius I^ibitins suklieiedst. ^6)

In der Regel solgt jedoch Sil: 21, 17, 6 si Sil iireeiiclum Itiillit?oennm eonsul alter satis esset;
2, 49, 9 sä prsesiäium tutüinlum ?»bi 8»tis ergnt; 26, 28, 2 elsssem sstis esse sll areeixinm Itsli»
regem. — 4, 3V, 7 terri, ingenit«, »mnre ezens vix -Iii perennes sntkeo't smiies; so 29, 16, 2; 10, 47,
6; 29, 17, 17.

2°) Es wäre wohl zu gewagt, wenn man, um von der handschriftlichen Lesart noch weniger abzuweichen
und das Entstehen des Verderbnisses trsllencka zu erkläre», annehmen wollte, Liv. habe die contra-
hirte Dativform „re" geschrieben. Die Dativendungen der 4 voealischen Declinationen auf ai, ui, ui,
ei wurden ja eontrabirt, in der A. u. O.-Declinat. regelmäßig, in der U. (Anm. 24) und E,-Declinat.
ausnahmsweise. Ueber das häufigere Vorkommen z. B. von title, re, spe, «iie als Genitiv besteht
gar kein Zweifel (bei Liv. z. B. 2l,47, 7; 9, 37, 4 (M. m. 1. P. Leid. 1); vielleicht 8, 3t, 9 und
2t, 40, 7. — et". Drakenb. 9, 37, 4; Bentl. z. Ilnr. e-irm. 3, 7, 4), und ohne Bedenken ist es
hier nach Maßgabe der handschriftl. Autorität diese Formen, namentl. in längeren Wörtern, vor deren
auslautendem Stammvokal sich ein i befindet (re^nie, perniviv, Speele, iieie) in den Text zu setzen.
Aber auch als Dative kommen diese Contractionsformen vor sowohl in Fragmenten des Lucilius als
auch Hör. sst. 1, 3, 95 ülie, öfter bei Sall, z. B. ^»x. 16, 3; bei Liv. 5, 13, 3, wo das perni-
eise des P. m. 1 u. M. für pernio!« des P. m. 2 spricht (ck. Alsch.); 8, 3l,9 Kde nur nach Leid.
4 gl., dagegen tiilei nach M. u. P. Das re, auf das es uns hier besonders ankommen würde, haben
wir praek. 9 als Dativ in repulilie-ie nach d. Par., als Gen. vielleicht t, 39, 2 nach P. m. 1 und
M. m. 1.

^^) ck. <?io. 6e erst, 1, 28, 127 sstis est en!m ceteris srtilieiis pereipieu6is :c.; tjuint. in8tit. 1,
9, 3 ynoit »pus, etism eonsiimmstis prnkessorilius »liktieile, s>ui evmmoüe trsetsverit, euieun^ue
itisceniln suktioiet; tlviil. met. 13, 403 psr vneri kerenilo.
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